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Das beleivigte

preußiſche Abgeordnetenhaus.
Die beiden Redakteure der Erfurter ſozial

demokratiſchen „Dribüne“ ſind, wie ſchon geſtern
gemeldet, von der dortigen Strafkammer wegen Be
leidigung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Zum
erſten Male hatte das Abgeordnetenhaus haupt
ſächlich auf Betreiben des konſervativen Abg.
v. Erffa einem Antrag auf ſtrafrechtliche Ver
folgung eines Redakteurs ſtattgegeben. Die Folge
davon war dieſes drakoniſche Urteil der Erfurter
Strafkammer, gegen das eine Berufung nicht möglich
iſt. Wenn die Mehrheit des preußiſchen Abgeord
netenhauſes, die ſich in dem vorliegenden Falle aus
den beiden konſervativen Fraktionen, dem Zentrum
und den Nationalliberalen zuſammenſetzte, nunmehr
in Zukunft allen Strafanträgen ſtrebſamer Staats
anwälte Folge geben ſollte wie ja leider nach
dieſem Präzedenzfall nur zu wahrſcheinlich iſt ſo
werden die Gerichte in Preußen wahrſcheinlich nicht
zu wenig zu tun bekommen.

Einigermaßen geſpannt darf man ſein, ob die
ſtaatsanwaltliche Fürſorge für die Unbeflecktheit des
guten Rufes des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich

nunmehr auch in einer ſchärferen Kontrolle der
Witz blätter äußern wird. Gegen Den
„Kladderadatſch“ iſt ja ſchon einmal ein hocholpeinliches Verfahren im Jahre des preußiſchen

Staatsſtreiches in Szene geſetzt worden. Das
preutziſche Witzblatt widmete der auf dem Ver

faſſungsbruch vom 27. April 1849 an welchem
Tage die letzte auf dem gleichen Wahlrecht beruhende
Volksvertretung in Brandenburg mit Gewalt aus-
einander getrieben wurde, folgenden reaktionären
neuen Kammer einen bitterernſt gemeinten Artikel,
in dem es u. a hieß:

„Am 7. Auguſt 1849 wird die der früheren
Volksvertretung angetane Gewalt ſich mit dem
Schleier der Lüge von einer neuen Volksvertretung
ſchmücken, und wir werden ſehen, wie die Auflöſung,

welche von der Gewalt die ehemaligen Kammern
erfahren, jetzt durch das Gift der Lüge und
der Korruption bis in die weiteſten Kreiſe des
ganzen nicht vertretenen Volkes getragen werden
wird. Dies unſer vorläufiger Gruß für die neue
Kammer. Wir werden mehr von ihr und mit
ihr reden, wenn ſie überhaupt der Rede
wert ſein ſollte.

Aber ſelbſt dieſe „chambre introuvable“ lehnte den
Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung des Kladdera
datſch wegen dieſes Artikels einſtimmig ab. Man
ſieht, die preußiſchen Reaktionäre von 1849 waren,
an ihren Epigonen vom Jahre 1905 gemeſſen,
Muſter von Vorurteilsloſigkeit.

Es iſt eine unzweifelhafte Tatſache, daß gegen
kein Parlament eines deutſchen Bundesſtaates in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung eine ſolche tiefe
Mißſtimmung beſteht wie gegen das auf einem durch
und durch ungerechten verrotteten Wahlſyſtem ſich
auf bauende preußiſche Dreiklaſſenparlament. Bisher
galt in allen deutſchen Parlamenten der wahrhaft
vornehme Grundſatz, daß eine Beleidigung oder Be
ſchimpfung der geſetzgebenden Körperſchaft durch die
Preſſe die Mitglieder dieſes Hauſes wie die Jnſtitution
ſelbſt nicht berühren könne. Dem preußiſchen Klaſſen
parlament war es vorbehalten, mit dieſer allein der
Würde einer geſetzgebenden Körperſchaft entſprechenden

Auffaſſung zu brechen, ſicherlich nicht zu ſeinem
Vorteil. Die Bewegung gegen die reaktionäre Grund
lage dieſer ſogen. Volksvertetung wird im Volke nur
noch ſtärker anſchwellen und ſchließlich dieſes ganze

foſſile Gebilde mit elementarer Gewalt hinweg-
ſhwemmen.

Der Revanch ſepolititer C lemencean e
und die h franzöſiſche Entente.

Mit großem Intereſſe wird man in Deutſchland
Kenntnis nehmen von folgender Meldung der offiziöſen
„Agence Havas“:

Freitag den 7. Dezember 1906.

Jn einem Artikel in der „Emptre Review“ berichtet
Edward Dicey über eine Unterredung, die er
während ſeines Aufenthaltes in Karlsbad mit Cle
mencegu hatte. Clemenceau habe erklärt, es
könne niemals Friede in Europa ſern, ſo
lange FrankreichnichtGenugtuungerhalten
habe durch Rückgabe Elſaß-Lothringens.
Aber Frankreichs militäriſche Organiſation habe ſich
in den letzten Jahren ſo ſehr entwickelt, daß es des
Erfolges ſicher ſei, vorausgeſetzt, daß es im gegebenen
Falle England hinter ſich habe. Clemenceau er
klärt jetzt dem Korreſpondenten des „Standard“, daß
Diceys Erinnerungen überaus unzuver-
läſſig ſeien, wenn er ihm die Erklärung in den
Mund lege, es könne kein Friede in Europa ſein, ſo
lange nicht ElſaßLothringen an Frankreich zurück
gegeben ſei. Clemencegau erinnere ſich, der
deutſchen Theſe Diceys das unveräußer
liche Recht der Elſaß-Lothringer, über ihr
Schickſal frei zu entſcheiden, entgegengeſetzt
ſowie hervorgehoben zu haben, daß die Vergewaltigung
dieſes Rechtes keine gute Grundlage für den euro
päiſchen Frieden ſei.

Nun, das kommt in der Hauptſache wohl ſo ziemlich
auf dasſelbe hinaus. Jedenfalls findet der Revanche
gedanke in Clemenceau einen ſcharfen Vertreter, und
nur der Umſtand, daß Clemenceau ſich jetzt in einer ſehr
verantwortlichen Stellung befindet, ſetzt gar zu ſtarker
Geltendmachung des Revanchegedankens in der Oeffent

lichkeit einen Dämpfer auf. Darum bemüht ſich auch
der franzöſiſche Miniſterpräſtdent, ſeine unvorſichtigen
Aeußerungen, die er als Miniſter des Jnnern in Karls
bad gegenüber dem engliſchen Journaliſten getan, nach
Kräften abzuſchwächen und zugleich verſichern zu laſſen,
daß die engliſch- franzöſiſche Entente nur
defenſive Zwecke verfolge. Jn einer Wolffſchen
Depeſche aus London vom Dienstag leſen wir:
Den Aeußerungen Clemenceaus gegenüber dem Pariſer
Korreſpondenten des „Standard“, wie ſie durch das
Telegramm der „Agence Havas“ verbreitet ſind, iſt
nach dem „Standard“ noch hinzuzufügen, daß
Elemenceau über die franzöſiſch- engliſche
Entente folgendes bemerkte: „Nichts lag den Ab
ſichten derjenigen, welche die Verſtändigung herbei
führten, ferner, als daß dieſe als Mittel zur Er
oberung oder zum Angriff dienen ſollte. Sicherlich
beſteht kein derartiger Gedanke bei denjenigen
Regierungen, die heute für die Fortführung der
Politik verantwortlich ſind, die die Entente
eingeleitet hat. Wechſelſeitige Ver
teidig ung gegen einen Angriff und ge
meinſames Vorgehen gegen eine Politik der
Eroberung, dazu kann die Entente verwendet werden,
wie ich zugeben kann. Ich dachte, daß in England
wenigſtens die Bedeutung der Entente cordiale von
jedermann ſo aufgefaßt würde.“ Beachtenswert iſt,
daß auch der öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen, Freiherr v. Aehrenthal den
Charakter der Entente nicht als bösartig auffaßt.
Im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation er
klärte dieſer Diplomat am Dienstag „Die franzöſtſch
engliſche Jntimität, oder, wie man ſie nennt, die
Entente hat ſchon ſeit Jahren beſtanden. Sie entſtand in
folge Se Regelung gewiſſer Streitfragen, die dieſe

großen Nationen viele Jahre hindurch auseinander
hielten, wie die ägyptiſche und die Marokkofrage.
Allerdings hat dieſe Jntimität in den
letzten Jahren zugenommen. Aber ich kann
die beruhigende Mittellung machen, daß ſoweit ich
die Sache beurteilen kann und wie ich aus den Mitteilungen maßgebender Perſonichtetten weiß, dieſe

Entente keine Tendenz zu einer Gruppierung der
Mächte verfolgt, die weitere Folgen nach ſich ziehen
könnte oder eine aggreſſtve Spitze gegen irgend einen
anderen Staat enthielte. Hoffentlich irrt ſich

T. v. nicht. n menPolitische Cebersicht.
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Majorana am Dienstag in der Deputiertenkammer
gegebenen Expoſé glänzend. Das Jahr 1905 06
weiſt 63 Millionen Ueberſchuß auf, für 1906-07
wird mit 30 Millionen Ueberſchuß gerechnet, und im
neuen Etat mit 17 Millioneu.

Frankreich. Zu ernſten Ruheſtörungen
kam es auf der zum Departement Finiſtere gehörenden
Jnſel Batz gelegentlich der Kircheninventar
aufnabmen. Das verbarrikadierte Kirchentor
mußte geſprengt werden. Fünf Gendarmen
wurden teils durch Steinwurfe, teils durch Biſſe
verwundet; auch mehrere Rubeſtörer trugen Ver
letzungen davon. Sieben Perſonen, darunter ein
Geiſtlicher, wurden verhaftet. Der Geiſtliche wurde
in das Gefängnis von Roscoff gebracht. Der
Generalſtabschef des 2. franzöſiſchen
Armeekorps, Daru in Tours, gab ſeine Ent

laſ ſung, um dadurch gegen die Verwendung
von Truppen bei den Kircheninventaraufnahmen zu
proteſtieren.

England. Der Spruch des Kriegs
gerichts in Portsmouth, das gegen den Leut
nant Collard verhandelte, lautet vahin, daß derAngeklagte ſchuldig iſt, den Mannſchaften in un
geziemender Weiſe befohlen zu haben, niederzuknien.
Von der Beſchuldigung, Schimpfworte gebraucht zu
haben, wurde Leutnant Collard freigeſprochen. Das
kriegegerichtüche Straferkenntnis gegen den Angeklagten

lautete auf Erteilung eines Verweiſes.

Spanien. Als die neuen ſpaniſchen
Miniſter den Eid leiſteten, entſtanden Schwierig
kelten wegen der Ernennung Cobians zum
Marineminiſter Cobian gab infolgedeſſen ſeine
Entlaſſung.

Portugal. Der König und der Kronprinz
von Portugal ſind auf der Wildſchweinjagd knapp
dem Tode entgangen. Zwei Hofbeamte wurden
lebensgefährlich verletzt, drei Treiber getötet.

Japan. Eine engliſch-japa niſche Bank
iſt in Tokio von hervorragenden engliſchen und ja
paniſchen Kapitaliſten gegründet worden, die am Montag

geſetzliche Sanktion erhalten hat. Dieſes Ergebnis
iſt am Dienstag im Klub der Pairs enthuſtaſtiſch ge
feiert worden. Die japaniſchen Staatsminiſter und
eine Anzahl hervorragender Finanzleute wohnten der
Feſtlichkeit bei. Die Gründung der Bank wird in
Tokio als das erſte praktiſche Ergebnis des engliſch
japaniſchen Bündniſſes auf finanziellem Gebiet begrüßt.

Nordamerika. Präſident Rooſevelts
Botſchaft, die am Dienstag im Senat und im
Repräſentantenhaus verleſen wurde, iſt diesmal be
ſonders umfangreich ausgefallen. Sie beginnt mit
den Worten: „Als Nation erfreuen wir uns
nach wie vor eines buchſtäblich noch nicht
dageweſenen Gedeihens; und es iſt wahr
ſcheinlich daß nur rückſichtsloſe Spekulation und
Mißachtung rechtmäßiger Geſchäftsmethoden dieſem
Gedeihen weſentlichen Abbruch tun können. Sodann
empfiehlt die Botſchaft die Verabſchicdung einiger in
der letzten Tagung unerledigt gebliebener Vorlagen,
die namentlich eine Reform der Rechtspflege
betreffen. Die Botſchaft wendet ſich aufs ſchärfte
gegen die noch immer häufigen Fälle von Lynch
juſt iz; ein Mittel zu ihrer Ausrottung wäre, Not
r er die ſchlimmer ſeien als Mord, mitdem Tode zu beſtrafen, wichtiger noch ſei Verbeſſerung

des Schulunterrichts der Regct. Ferner wird ein

gehend das Verhältnis zwiſchen Kapitalund Arbeit behandelt. Dibet nimmt Rooſevelt

gleichmäßig Stellung gegen ſozialdemokratiſche
Hetzereien wie gegen die Ausſchreitungen der Pluto-
kratie, er betont, daß der Triumph des
Mobs ein ebenſogroßes Uebel als
der Triumph der Plutokratie ſein
würde. Das Ziel der Geſetzgebung im allgemeinen
müſſe, ſoweit angängig, die allgemeine Einſdenngs des Achtſtundentages ſein; ſowell

dieſer bereits geſetzlich feſtgelegt, müſſe für ſtrenge
Einhaltung der Beſtimmungen geſorgt werden. Die
Botſchaft empfiehlt weiter eine eingehende Unterſuchung

über die Verhältniſſe der Frauen und Kinder



arbeit, eine weſentliche Erweiterung des
Arbeitgeberhaftpflicht- Geſetzes und Ver
abſchiedung der Vorlage betreffend obligatoriſche
behördliche Unterſuchung von Bundeswegen bei
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern, nach Art des letzten Kohlenausſtandes.
Weiterhin befuürwortet Rooſevelt u. a. Maßnahmen
gegen die TDruſts in freilich ſehr allgemein
gehaltenen Wendungen, ſowie die Einführung einer

vor allem die Rieſenvermögen treffenden progreſ
ſfiven Erbſchaftsſteuer und einer progreſſiven
Einkommenſteuer als Bundeseinnahmen
Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik iſt von
beſonderem Intereſſe die Erörterung des Verbältniſſes
der Union zu den oſtaſtatiſchen Staaten. Die Bot-
ſchaft verwirft jede unterſchiedliche Bebhand
lung der den geſetzlichen Anforderungen entſprechenden
Einwanderer und tadelt namentlich auf ſchärfſte
die in jüngſter Zeit ſporadiſch aufgetretene Feind
ſeligkeit gegen die Japaner, welche der
Nation Schande bringe und von den ſchwerſten
Folgen für das Land begleitet ſein könne. Der
Präſtdent betont, daß Amerika eine beſtändig ſteigende
Rolle im Pazifiſchen Ozean zu ſpielen und eine
große Handelsentwicklung im Verkehr mit Aſien zu
erreichen hoffe. Er beſpricht den wunderbaren Auf
ſchwung Japans, das jetzt durch eigene Kraft als
eine der größten der ziviliſterten Nationen daſtehbe, ſchlägt

vor, daß durch ein beſonderes Geſetz allen Japanern
die Naturaliſterurg in Amerika ermöglicht werde, und
fordert die Ecteilung geſetzlicher Befugnis an den
Präſtdenten, die Beachtung der Vertragsrechte der
Ausländer in den Einzelſtaaten von Bundeswegen
durchzuſetzen. Was weiter über Kuba, den pan
amerikaniſchen Kongreß uſw. geſagt wird,
entſpricht ganz der Monroelehre. Empfohlen wird
die ſchleunigſte Ratifizierung der Algecirasakte
und ſchließlich im Anſchluß an die ruſſtſche Einladung
zur zweiten Haager Friedenskonferenz auch für die
Union das Syſtem des „bewaffneten Friedens“ als
vorzüglich geprieſen. Darum kann es auch nicht
Wunder nehmen, wenn die Botſchaft in eine Mahnung
zur Aufrechterhaltung einer ſtarken Rüſtung zu
Waſſer und zu Lande ausklingt.

Zur Lage in Rußland
Jn Rußland nimmt die Korruptionsaffäre

Gurko vorwiegend das Intereſſe in Anſpruch. Die
„Strana“ meldet, die Unterſuchungskommiſſton in
der Angelegenheit GurkoLydwall habe bereits feſt
geſtellt, der Gehilfe des Miniſters des Jnnern Gurko
habe weit früher als die Preſſe es meldete, gewußt,
daß Lydwall den von ihm eingegangenen Ver
pflichtungen nicht nachkomme, aber ſowohl ſeinen
Mitarbeitern als auch dem Miniſterpräſidenten die
wahre Sachlage verhehlt. Die Kommiſſton verlange
von Gurko auch Erklärungen über die Verausgabung
eines für öffentliche Arbeiten angewieſenen Betrages
von 1600000 Rubeln.

Jn Odeſſa war infolge des Matroſenſtreiks ſeit
Dienstag morgen das Leben im Hafen wie ausge
ſtorben. Sämtliche Mannſchaften der ruſſiſchen Dampfer
haben die Arbeit eingeſtellt. Kein Dampfer ging in
See. Der Gegeralgouverneur gab den Befehl, ſofort
alle Mannſchaften zu entlaſſen für alle Dampfer
werden neue Mannſchaften angeworben. Aus Seba
ſtopol wurde eine Abteilung Marinemannſchaften er
wartet, die für diejenigen Dampfer beſtimmt ſind,
deren Ausfahrt keinen Aufſchub duldet. Hunderte
von Mohammedanern, die auf einer Pilgerfahrt nach
Mekka begriffen ſind, befinden ſich in einer kritiſchen
Lage. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen
worden. Der Ruſſiſchen Dampfergeſellſchaft gelang
es ſchließlich, den Dampfer „Zeſarewitſch“ mit Hilfe
einer zufällig angemuſterten Mannſchaft zu einer
Alexandria Rundreiſe abzufertigen. Der Montag
abend nach der Krim abgefertigte Dampfer „Ruß-
land“ derſelben Linie iſt in der Nähe von Eupatoria
auf eine Sandbank aufgelaufen.

Zur revoluttionären Bewegung wird ge
meldet: Jn Riga beſchlagnahmte die Polizei in der
Hruckerei Teichmann während des Druckes die
revolutionäre Zeitung „Zina“, in der die lettiſche
revolutionäre Partei ihre Verfügungen und Proſkriptions

liſten veröffentlichte. Jn Tambow gelang es der
Polizei, durch Verhaftung von achtzehn Revolutionären
und Beſchlagnahme ihres Schriftwechſels und ihrer
Waffen die dortige Kampforganifation aufzulöſen.
In Mariupol wurde eine Sozialdemokraten gehörige
Druckerei mit einer großen Zahl ſoeben gedruckter
Proklamationen entdeckt. 320 Werſt von Atkarsk
(Gouvernement Saratow) entfernt griffen auf der
Bahnſtrecke Rjäſan Ural bewaffnete Bauern
einen Güterzug an und plünderten drei Wagen,
die Kolonialwaren, Schuhwaren und Hüte enthielten,
aus. Die Räuber hatten den Zug durch falſche
Signale zum Stehen gebracht.

Jn Petersburg wurde am Mittwoch vormittag
der Gehilfe des Stadtteilaufſehers Scheremetow,
welcher nach dem Pogrom in Bialyſtok von dort

nach der Reſidenz verſetzt worden war, an der Fontanka
von einem Arbeiter tödlich verwundet. Der Täter
erſchoß ſich Hierauf ſelbſt.

Der Prozeß gegen den Admiral Nebo-
gatow und deſſen Unterkommandanten wegen der
Uebergabe des Geſchwaders in der Seeſchlacht von
Tſchuſchima hat am Mittwoch vormittag in Peters-
burg vor einem beſonderen Militärgerichts-
hof begonnen. Das Gericht hat die Angeklagten,
deren Zahl 78 beträgt, in drei Gruppen geteilt
Die erſte umfaßt die Haustſchuldigen, nämlich Nebo-
gatow und die Kommandanten der Panzerſchiffe, die
zweite diejenigen Angeklagten, die der Uebergabe
Vorſchub geleiſtet haben, die dritte diejenigen An
geklagten, welche die Uebergabe nicht zu verhindern
geſucht haben. Der Prozeß wird etwa drei Tage dauern.

cm c Deutschland.
Berlin, 6. Dez. Prinz Friedrich Leopold

von Preußen empfigg in Schloß Glienicke den
MilitärAttaché bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft,
Oberſten im Generalſtabe v. Michelſon, der ihm im
Auftrage des Kaiſers von Rußland die für die Teil
nehmer am oſtaſtatiſchen Felvzuge geſtiftete Kriegs
medaille überreichte. Jm Anſchluß fand Frühſtücks-
tafel ſtatt, zu der auch Flügeladjutant Oberſt Lauen
ſtein eine Einladung erhalten hatte. Während der
Tafel konzertierte die Kapelle des 1. Garde Regiments
zu Fuß.

(Geider Landtagsſtichwahlin Berlin III)
wurde am Dienstag der Kandidat der Freiſinnigen
Volkspartei, Dr. Müller-Sagan, mit 1370 Stim
men gewählt, während der ſozialiſtiſche Kandidat,
Reichstagsabgeordneter Ledebour, 1108 Stimmen er
hielt. Bei der erſten Wahl am vorigen Dienstag er
hielten nach amtlicher Feſtſtellung Dr. MüllerSagan
1117, Ledebour 1112 und Rechtsanwalt Ulrich (konſ
211 Stimmen, 2 Stimmen waren zerſplittert. Von
den 2759 Wahlmännern des Kreiſes haben diesmal
2473 ihr Wahlrecht ausgeübt. Bemerkenswert iſt,
daß von den 211 Wahlern, die bei der Wahl am
27. November für Ulrich ſtimmten, diesmal über die
Hälfte gefehlt haben.

(Zuder Frankfurter Einigungsaktion)
hat vor einigen Tagen auch der liberale Verein
Roſtock Stellung genommen. Aus dem Referat des
Vorſitzenden, des von allen entſchieden Liberalen in
Mecklenburg hochverehrten Dr. Witte, des Sohnes
des bekannten verſtorbenen Parlamentariers, ſeien
folgende Leitſätze wiedergegeben: „Die Frankfurter
Einigung ſei die Gkundlage, auf der man weiter
arbeiten müſſe; an Stoff fehle es in der heutigen
Zeit gewiß nicht, man denke nur an die Teuerung
in der Gegenwart, dann der Kampf um das allge
gemeine Wahlrecht, der namentlich in Mecklenburg
aktuell ſei. Es gelte, zu kämpfen Seite an Seite
mit der Arbeiterſchaft. Nicht geſellſchaftliche
Rückſichten, ſondern nationale und ſoziale Pflichten
dürfen dabei führen. Der Liberalismus gerade müſſe
ſich dieſer Leitgedanken bewußt bleiben. Sobald er
an ihre Stelle den Kampf gegen eine beſtimmte Partei
auf der Linken ſetze, gebe er ſich ſelbſt den Todesſtoß.
Er, der Redner, werde ſich auch niemals hierzu ent
ſchließen können er lehne jedes Zuſammenarbeiten zum
Beiſpiel mit dem Reichsverbande gegen die Sozial
demokratie auf das Entſchtedenſte ab. (Lebhafter
Beifall Nur wenn man einverſtanden ſei, daß gegen
die Reaktion gearbeitet werden ſolle, bleibe er an
ſeiner Stelle, an der Spitze des liberalen Vereins.
Er wolle mit dieſem Bekenntnis nicht ſagen, daß er
alles gut heiße, was weiter links getan werde. Aber
er glaube und werde ſtets glauben, daß man die
Aufgaben zur Arbeit nur von links hernehmen, nur
hier verwandte Ziele finden könne. Links Kon
kürrenten, rechts Gegner ſo ſehe er's an.
Aus dieſer Anſchauung heraus arbeite er, aus dieſer
Anſchauung heraus fordere er die Liberalen auf, zu
arbeiten und nicht zu verzweifeln.

(Der „Korreſpondent für Deutſch
lands Buchdrucker“) ſetzt ſeinen Kampf gegen
vie „Leipz. Volkeztg.“ und gegen den „Vor
wärts“ mit Schärfe fort. Jn ſeiner letzten Nummer
veröffentlicht er wiederum drei Artikel gegen die ge
nannten ſoſialdemokratiſchen Blätter Jm erſten Ar
tikel werden die beiden genannten Blätter als „Peſt

beulen der Arbeiterpreſſe“ bezeichnet. Jm
zweiten wird der „Leipz. Volksztg.“ als ein „edles“
Blatt bezeichnet, das die Verhetzung der Arbeiter
untereinanderinſchamloſerWeiſebetreibe,
als ein profeſſionelles Hetzblatt, in dem die
Ehrabſchneiderei gewerbsmäßig betrieben
werde. Der dritte Artikel endlich nennt die edle Leip
zigerin „blödſinnig“, „unwahrhaftig“ und
„feig“ und ihre Redakteure Uebermenſchen, die ſich
mit dem Nimbus der Unfehlbarkeit umgeben und
knüppeldicke Unwahrheiten verkünden,
Leute, deren Ausführungen ſo viel Unrichtig-
keiten als Sätze enthalten, unerhörte
Stänker, die die Partei diskreditieren und auch den
Beſten die Partei verekeln. Am Schluſſe gibt der

Artikelſchreiber der Hoffnung Ausdruck, daß die Leip
ziger Arbeiterſchaft ſich endlich aufraffen und dieſem
unhaltbaren Zuſtande, der die ganze Arbeiterbewegung
ſchände, ein Ende mache.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Dez.) Der

Reichstag verhandelte am Mittwoch über die Jnter
pellatkonen der Polen und des Zentrums, die
den Schulſtreik von dem Geſichtspunkte aus unter ſeine
Kompetenz ziehen, daß auf Grund des reichsrechtlichen
Bürgerlichen Geſetzbuches polniſchen Eltern, die ihren Kindern
verboten haben, im Religionsunterricht auf deutſche Fragen
zu antworten, das Erziehungsrecht über ihre Kinder entzogen
und dieſe in Zwangserziehungsanſtalten untergebracht worden
ſind. Sowohl der Redner der Polen wie der des Zentrums
bemühten ſich, den Konflikt nicht durch unnütze Schärfe zu
vergrößern. Sie erkannten die Notwendigkeit eines deutſchen
Unterrichts für die polniſchen Schulkinder ausdrücklich an und
wollten eine Ansnahme nur für den Religionsunterricht,
insbeſondere für die Unterſtufe, gemacht ſehen. Ein Eingehen
auf die Schulpolitik im allgemeinen lehnte der Staatsſekretär
Dr. Nieberding aus den prinzipiellen Gründen ab, daß
es ſich um öffentliches Landesrecht und Landesſache handle.
Was die Zwangserziehungsſälle angeht, ſo beſtritt er, daß eine
planmäßige Aktion der preußiſchen Regierung vorliege. Es ſeien
uur bei 7 Amtsgerichten vereinzelte Fälle vorgekommen, von
denen zugunſten der Zwangserziehung bisher noch keiner
definitiv entſchteden ſei. Auf Grund dieſer Antwort begnügten
ſich dann die Redner der Konſervativen und der Reichs
partei und Nationalliberalen mit kurzen Erklärungen, in
denen ſie die preußiſche Polenpolitik billigten und die Kom
petenz des Reichstags für die Kritik dieſer Politik beſtritten
Nur der Antiſemit Liebermann v. Sonnenberg
ließ auch dieſe Gelegenheit nicht vorbei, ohne einige ſeiner
Klownſpäße über die „große polniſche Verſchwörung“ an
den Mann zu bringen. Um ſo ſchärfer wurde von der
linken Seite Kritik an der Polenpolitik der Regierung und
ihren neueſten Auswüchſen geübt. Was die Anwendung
des S 1666 des Bürgerlichen Geſetzbuches (Entziehung des
Erziehungsrechts) anbetrifft, ſo wies der Abg. Träger in
etner juriſtiſch unübertrefflichen, klaren und überzeugenden Rede
genügend nach, daß ſeine Anwendung auf Eiltern, die ihre
Kinder an dem Schulſtreik teilnehmen laſſen, den Abſichten des
Geſetzgebers und der ganzen bisherigen Auffaſſung des
Paragraphen ſtrikt widerſpreche, und demnach nur aus
politiſchen Zweckrückſichten als ein Mißbrauch der richterlichen
Gewalt zu erklären ſei. Die Abgg. Bebel und Gothein
griffen dann, nachdem dieſer Gegenſtand damit für die Dis
kuſſion endgültig erledigt war, auf das große Gebiet der Polen
politik über, die ja eigentlich mehr zur Zuſtändigkeit des Land
tages gehört, und wieſen die Erfolgloſigkeit und Ausſichts
loſigkeit ihrer brutalen Mittel gegenüber einem zu Selbſtbe
wußtſein erwachten Volke nach. Um den Schulſtreik zu ver
hindern, empfahlen ſie die Entfernung des Religions-
unterrichts aus der Schule, eine Maßregel, die für die
Oſtprovinzen ſogar von ſehr vielen Leuten empfohlen wird,
die das famoſe Schulgeſetz haben mitmachen helfen. Nach
dem noch eine größere Reihe von Rednern geſprochen hatte,
ohne größeres Intereſſe zu finden, wurde die Fortſetzung der
Debatte, um den Polen noch Gelegenheit zu ihrer Verteidigung
zu geben, auf Donnerstag vertagt. Vorher aber ſtehen die
Zentrums Interpellationen über die Einfuhr von Braugerſte
als Futtergerſte und die Einſchränkung der Ausfuhr von
Etſenerzen aus Schweden auf der Tagesordnung.

Wenn auch die unmittelbare Wirkung des
heftigen Zuſammenſtoßes zwiſchen dem
Kolonialdirektor und dem Zentrum am
vorletzten Tage der Kolonialdebatten durch die nach
trägliche Erklärung des Herrn Roeren, daß er nur
in ſeinem Namen ohne Wiſſen und Willen ſeiner
Fraktion vorgegangen ſei, einerſeits und durch das
entſchiedene Eintreten des Herrn Reichskanzlers für
Herrn Dernburg anderſeits, wie durch den lebhaften
Appell des Fürſten Bülow an die Parteien zu einem
harmoniſchen Zuſammenwirken eine erhebliche Ab
ſchwächung erfahren hat, ſo iſt doch im Zentrum zweifellos
ein ſcharfer Stachel gegen den Mann zurückgblieben,
ver die ſeit der Reichskanzlerſchaft des Fürſten
Bismarck unerhörte Kühnheit beſeſſen hat, ein ſo ein
flußreiches Mitglied der Zentrumefraktion an den
öffentlichen Pranger zu ſtellen. Man wird zwar dem
Reichskanzler, der für die „nationale Zuverläſſtgkeit“
der regierenden Partei an höchſter Stelle ſo warme
Töne findet, dieſe peinliche Bloßſtellung nicht
entgelten laſſen Herr Dernburg aber wird auf
der Hut ſein müſſen vor dem ſchleichenden
Jntriguantentum der politiſchen Jünger Loyala's. Es
geſchieht gewiß nicht ohne Abſicht, daß die „Ger-
mania“ am Mittwoch in tendenziöſer Entſtellung
der Wahrheit dem Herrn Dernburg unterſtellt, daß
er das ganze Zentrum mit vollſter Abſicht habe
koramieren wollen. Herr Dernburg hat bereits am
Dienstag feierlich erklärt, daß ihm eine ſolche Abſicht voll
ſtändig fern gelegen habe. Der klerikalen Preſſe paßt es
natürlich aber beſſer in den Kram, Herrn Dernburg
als den geſchworenen Gegner des Zentrums dem
Haß und der Verachtung aller braven Zentrumswähler
preiszugeben. Die „Germania“ verfällt dabei ganz
in den Ton des Herrn Roeren, indem ſie von
Herrn Dernburg behauptet, er habe durch eine „Con
tremine“ eine „Baiſſe“ gegen das Zentrum hecbei
führen wollen, „was bei einem politiſchen An
hänger der freiſinnigen Vereinigung nicht
weiter auffallen könne. Die „L. C.“ ſtellt dem
gegenüber feſt, daß Herr Dernburg zwar früher ein
mal der freiſinnigen Vereinigung nahe geſtanden,
ſeine Mitgliedſchaft aber ſchon ſeit über Jahr und
Tag gelöſt hat.
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Anfertigung nach Maß vder Probekbvrſett.Bernharch Amt ſ(orsellebnit,
Halle a. S.Erſtes und größtes nſeh- tt-Spezial-Geſchäft der Provinz.Schmeerſtraße 2.

Korsetts kauft man am vortetlhafreſten nur im Spezial-Geſchäft.
Tadelloser Sitz! Grösste Auswahl!

Damen-Korſetts von Mk. 110 an.Kinderleibchen

Weufels-Leibhbinden
von 75 Pf. an

Amſtandskorſetts, Dr. Jägers Woll-Geſundheits-Korſetts, Reformmieder,
Korſetterſatz „Johaung“, „Diang“, Tüllkorſetts, Büſtenhalter, Batiſtkorſetis.

Praktiſche Geradehalter.
Ausgleichung hoher Schultern und Hüſten.

Antkerktaillen, Korſettſchoner, Strumpfhalter, Holzwollebinden u. Gürtel.
Waſchbare Monatsbinden.

a 50 Pf. und 75 Pf.

Konſirmanden-Korſetts von Ak. 1,00 an.
in größter Auswahl.

von 1,50 an.

Hartmanns Geſ.-Binden
a Dtzd. von 75 Pf. an.
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Bei Abnahme von 5-12 Dtzd. Monatsbinden 5 bis 20 Proz. Preise mäßigung.

Meinen werten Kunden „Puppenkorſetts gratis.

Reichhaltige Auswahlſendungen ſofort.

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panorama.
Marxokko.

Einzug des Sultans in Tanger.

Neue franzöſiſche Wallnüſſe,
neue Sizilian r Haſelnüſſe,

hochfeinſte Datteln und Feigen,
neue Prinzen Schalmandeln und

Traubenroſinen,
AlmeriaWeintrauben

(ſehr ſüß und großbe rig)

L. Zimmermann.

Gr. KaSonntag den 9 d. Mts laden zum

Turnerball
S freundlichſt ein

S der Turnverein. Schnunke, Gaſtwirt.

P. Hoffmann
Jnh. P. Nitz,

Uhrmacher,
Merſeburg.

Oberburgstr. 10.
d Bitte mein Schaue fenſter zu beachten.

Dampf- u. Patent-
Waſchmaſchinen

ſind weltbekannt, die einzigen Waſchmaſchinen,
welche ſelbſt die ſchmutzigſte Wäſche, ohne

ſolche im geringſten anzugreifen, raſch und
gründlich reinigen. Ueber 170000 Stück be
reits im Gebrauch!

Robinson's Patent-
Wringmaschinen

mit ſich ſelbſttätig reinigenden und ſchmierenden
Lagern. Neueſte und bedeutendſte Verbeſſerung
auf dieſem Gebiete. Erſatzwalzen in allen
Größen ſtets am Lager. Zu haben bei:

Emil Pursche,
MNeumarlgt,

Bei Gicht,
Rheumatismus, Nervenſchmerzen einzig
bewährt „Throler Latſchenkieferöl Ripin“.
Flaſche Mk. 1,50 bei

Richard Kupper, iere

p. b. M. 160, 460, 2,00 u. 2,40
hege Fabrikanten

A. HALLE V.durch e Kennflich.

Chriſtbäume,
bayriſche Edeltannen und Fichten, Größe
1/2—5 Meter, gibt ab

Lumnis Rühblemanum.
Verkaufsſtellen Unteraltenburg 27

(Peuſchelsgut), r eſweitraße 38 und
Schmaleſtraße 1

am „Goldenen Arm“.

Jie tanzt so gern
die liebe Jugend und die entzückenden Ball
kleider ſchneidert man nach Favorit-
Sehnitten. Anleitung durch das neueſte
FavoritModenalbum nur 60 Pf., Jugend
Modenalbum nur 40 Pf. bei Marie Snuer
Nachf., Martha Merker.

Dann Serkaufsstellen

Grosses Preis-Skat-Turnier, Leipzig.
Schloß Drachenfels, Aeußere Halles cheſtraße

Letzter Spieltag: Sonntag den 9. Tezember er. 4 Serien
Anfa ing jeder Serie punkt 1,Schon von 251 Pinspoints wird der Einſatz ſofort zurückge

Auf höhere Pluspoints Abſchlagzahlungen von 30. 20
Nur hohe Geldpreiſend e Mark c. gezahlt

Teilneht nerkarte pro

3 6 und 8/2 Uhr.

Serie 3 Mk. Einladungen koſtenlos.
Der Porſtand der Leipziger lat eſgt ſchaft.

Otto Heise, Zettzerſtr. 3, Vorſitzender.

aber das Vorurteil
gegen Margarine fällt bei einem

einzigen Versuch mit der be
liebten Delikatess-Margarine

SOLO

absolut bester

J Butter-Ersatzt

S

m f.empfiehlt

e rm a Noseeiveh S
geräucherten Schinkengeinn. Möhbius, Roß e e mit Motorbetrieb,

Oberbe etteſtraße 22

ff. VWurst e

ordseenl[e,
STelephon 333. Entenplan 2.

Freitag früh lebendfriſch:
Pa. fett. Schellfisch o K. a Pfd. 40 Pf.
„Hoelgol. Angel-

schellfisch a Pfd. 40--45 Pf.
„Cahbliau ohne Kopf a Pfd. 30 Pf.
„Seselachs ohne Kopf a Pfd. 20 Pf.
„Bratschellßsche a Pfd. 25 Pf.
„Schollen mittel a Pfd. 50 Pf.
„KRotzungen a Pfd. 65 Pf.
„Austernfisch a Pfd. 60 Pf.

Steinbutt. Zander, Heilbutt.

Achtung!
Friſch geſchlachtet.

ff. Schmeer.Joſſt lin erei w. Bever,

Tiefer Keller I.

Prima Ware
W w. iKolvbe,

Roßſchlächterei,
Sixtidverg

Erntetabellen
für Landwirte

zur genauen Ueberſicht des Reingewinns, hält
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg Oelgrube 5.

Friſch eingetrohen:extraſtarke Meſſer u. hieſige

IIasem,.
a Mk. 3 25, ohne Kleine.

S wilde Kanlnchen,
a Stück Mk. 1,10.

la. Spieserkeule a Pfd. Mk. 00
do. blatt a Pfd. Mk. 0.75
clo. hals a Pfd. Mk. 0,50
clo. kochfieisch a Pfd. Mk. 0,30

empfiehlt Wumnil Wolf.
Friſche Rehrücken, -Keulen und

ſätter,
Vierländer Gänſe und Enten,
Junge Hähnchen und Poulets,

Junge Faſanen und Perlhühner,
Rügenwalder Gänſepökelfieiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte und

Schmalz,
Straßburger Gänſeleber Paſteten,

GänſeleberTrüffelwurſt,
friſchen ruſſiſchen Salat

empfiehlt C, I. Zumwer mann.

Zement- Platten
verkauft billigſt

W. Röclel, Halleſcheſtr. 23

Kalser-Wulhelms-Balle.
Meine gut geheizte

Kegelbahn
noch einige Tage zur gefl. Bevutzung frei.

Wartburg.
Sonnabend den 8 d. Mts.

6 Uhr an
Vockbraten u. thüringer Klöße,

wozu ergebenſt einladet

Franz Müller.
l

8. d. Mts.

Freitag abendſiſche Bratwurſt und Smrinſelſea,

Aubo l Restuurutlon.
HeuteS Schlachtefeſt.

Als gelbie Sohneiderin

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
Bisa Scehitcl, Wagnerſtraße 2.

Für Comptotr und Lager meiner Holz
handlung 7 ich per Oſtern 1907 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Paul Lützkendorf.
Zu Oſtern 1907 ſuche

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Hermann Emanuel,
NeumarktDrogerie.

Zu Oſtern nächſten Jahres werden ſür
unſere Gießereien noch

Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen angenommen.

C. W. Jul. Blancke Co.,
G. m. b. H.

3 junge Burſchen
im Alter von 14—15 Jahren werden ſofort
geſucht.

Königsmünhle Mersehurg.

Tüchtige
Verkäuferinnen

ſuche für men Woll, Weiß u. Kurzwaren
Geſchäft. Antritt kann ſofort oder 1. Januar
und 1. Februar erfolgen. Angabe bisheriger
Tätigkeit nebſt Gehaltsanſprüchen u. Zeugnis
Abſchriften an

Otto Haherkorn, Naumburg a. S.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhbler

ſtellt noch einige tüchtige

Verkäuferinnen
n ſong. Diensimädehen

zum 1. Januar 1907 geſucht
Friedrichſtraße 12.

von abends

2

Schuhwaren
n Filz und Leder, alle Sorten, empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Markt 5.

Gur nähende

Kinder Nühmuschinen
inverſch ieden en Größen von 3 Mk. an empfiehlt

Baar, Markt 3.

Die erkannte Perſon, welche meine Vaterne
auf dem Güterbahnhof von meinem Wagen in
Verwahrung genommen hat, fordere ich auf,
dieſelbe ſchleunigſt bei mir abzugeben widrigen
falls polizeiliche Einholung erfolgt.

Bhrentraut, Annenſtraße 22.



Gratis-Boms Gratis-Bonmsfür unſeren für unſerenV Ppaoht- Kalender Fer Ppracht- Kalencler
bei Einkäufen von 50 f. an. bei Einkäufen von 50 f. an.Lebensmittel ausgeſchloſſen. Lebensmittel ausgeſchloſſen.Hervorragendes

bietet unſere

Auſere früheren Leiſtungen haben wir bhetereſen Die enorme HKuswahl e eine vollſtändige etehneng nicht zu.

Be Anſere bekannt billigen W können nicht erreicht werden. S

Torniste w. e u en S 9 Poppenmöhel.Bamkas ten. Puppen mit Schlaſaugen 25 Pf. Fuppenstuben-S Lederbätge von 35 Pf. an. Sportwagen, große, 95 Pf. ePuppen mit Schlafaugen 30 em 50 Pf i engWerkzrugkasten. Gelenkpuppen 42 Pf PuppenKöpfe Puppenwagen, groß, 1,95. Mk. Lautfiadem.
ch z

Lauubsängekasten Eiſenbahn en Wagen und Pferde Laterna magicas Prerdest ä e.

We G än. Eiſenbahnen, große, 22 Pf. Mardelle.l Ethſenbahnen mit I hrwerk 45 Pf. Wagen mit Pferd 35 Pf. Laterna magieca 45 Pf.

S bahnen, extra git e 3,25 Mk. und er uG wehre. e en ahnen e h en um n FIasehime r.

e Bilderbücher eohdaken-Spirle
Rabattmarken e Bilderbücher von 5 Pf. an. Soldaten en e e Phonographen 3,25 Mk

Märchenbücher 23 Pf Gewehre s 58, 48 m
Mechaniſche W Unterhaltung Spiele Kinder S rall a. S. r a. S.,Krhe Ulriſtreße 54. M. Be r J Große Ulrichſtraße 54.

eereeee Zum Feſte empfehleſtets friſchOs w. osgherg, friſchefette Backbutter Pfund 1,15 120 Rk,
Gold u. Silberwaren, Pfund 1,20 und 1,25 R

Silberne u. Versilb. Besteckee e große geſunde Eier Mandel 95 S

e Dito Gottsehalk,Markt 11.

man T honograph en GSröste Auswahl Günther Licbmamm,
Gramm ophom. rn 5. Merseburg. Felephon 360.D. G. A. G. Tonophoen-, Homophon- ete, PIattem, Elek r 0* Tee chniſch 29 Jnſtallaltonsbt reran
Edison- Columbia-, Gloria-Walzem.Größte Auswavi! Alb. Hoffmann, Halle-9., am Riebeckplas H für Beleuchtung und Kraftübertragung.r e Blitzableiter-, Telephon u. Signalanlagen.

auf alle ren J

zu Weihnachten gediegene und schöne Puppem,
gekleidet u. ungekleidet, Lederg estelle, Puppen-
R öpfke etc. schenken will,

der versäaume nicht, meine

Bedart in Gesellschbafts-, röbelsehhen Dnter-
Haltuengs- und esehäftigungs Spielen hat
und die grösste Auswahl sucht,

Kaufläcern, Puppenzimmner, Küche
FPuppenmöhbel, Serväee etc. Kaufen will und ge-
diegene erstklassige Fabrikate verlangt,

zu Weihnachten Reif und Sehaukelpfewgte,
Vahrwerke aller Art etc. schenken und darin eine
grosse Auswahl in allen Preislagen finden will, I. und I. Ftage zu besicht igen.e e lKisen bahnen mit u. ohne Vhrwerk, sowie mit Pampf enbetrieb, Risenbahnzutaten Laterna magiea, e PVahrstuhl.Dampfmasehinen, M oelleete. Aukaufen gedentt, Reich illustrierter Katalog ist

mit Mititärrüstungen. Vestangen, Soldaten. erschienen und steht gratis undP Ranonen, Richters rüchen- w. Steinbam- franko zur Verfügung.
Kastem seinen e meine grosse Freude bereiten will,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.j er en a Gsgründet 1859.
Händler Aeltestes und grösstes Spielwarenhaus der Provinz.

Paul Thiele, angesehare, Mersehurg, grohe Ritterstrasss 15,

empßehlt sich zur Ausführung aller im 27 e
ne

Hierzu eine Veilage.
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Um Aenderung der Portoſätze für

Druckſachen hatte das Präſidium des Deutſchen
Handelstages eine Eingabe an den Staats
ſekretär des Reichspoſtamts Kraetke gemacht. Herr
Kraetke jedoch hat, getreu ſeinen fiskaliſchen Grund
ſätzen, folgendes erwidert: „Die vom Deutſchen

andelestag vorgeſchlagene Aenderung des Druck
achentarifs kann, da ſie für die Poſtkaſſe einen

Einnahmeausfall von mehreren Millionen
Mark zur Folge haben tde, aus finanziellen
Gründen zurzeit nicht in nähere Erwägung
gezogen werden. Dem weiteren Antrage, das
Meiſtgewicht der Druckſachen im inneren deutſchen
Verkehr und im Verkehr mit OeſterreichUngarn auf
zwei Kilogramm zu erhöhen, läßt ſich, abgeſehen
von anderen betriebstechniſchen Gründen, beſonders
deshalb nicht entſprechen, weil ſchon jetzt die großen
Mengen von Druckſachen, Warenproben, auch Ge
ſchäftspapieren, die ordnungsmäßige Bearbeitung der
übrigen Briefpoſtgegenſtände beeinträchtigen.“

Das agrartſche Blatt, die Rheiniſche Volksſtimme,
wendet ſich heute gegen die rheiniſchen Metz-
gerJnnungen, die trotz Sinkens der Preiſe für
Schweine an den hohen Fleiſchpreiſen feſthalten. Das
Blatt rechnet dabei heraus, daß gegenwärtig bei
Kälbern und Schweinen zwiſchen dem Viehpreis und
dem Fleiſchpreis ein Unterſchied von 25 Pf. beſtehe,
was einem durchſchnittlichen Reingewinn von 25 Mk.
bei Kälbern und 40 Mk. bei Schweinen gleichkomme.

Wer verteuert das Fleiſch? Unter dieſer
Ueberſchrift hat der Fleiſchwarenfabrikant H. Leube
in Altona eine kurze überſichtliche und gerade darum
beſonders wirkſame Gegenüberſtellung der Verteuerung
des Fleiſches durch die Erhöhung der Zölle,
die Koſten der Fleiſchbeſchau und die Be
ſchränkungen der Einfuhr von friſchem Fleiſch
veröffentlicht. Danach koſtete ein lebendes Schwein
vor dem 1. März 1906 an Zoll pro Stück 5 Mk.
Durch den neuen Zoll, durch die Beſchaugebühren uſw.
müſſen für ein friſch geſchlachtetes Schwein von
100 Kilo Lebendgewicht an ſtaatlichen Abgaben
30 Mk. gezahlt werden das bedeutet alſo eine
Steigerung dieſer Abgaben um 600 Proz.
Bei einem Rind von 500 Kils haben ſich die Ab
gaben ſeit Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs und des
Fleiſchbeſchaugeſetzes von 9 auf 82,50 Mk. erböht.
Das bedeutet alſo eine Steigerung von über
900 Proz. Jn beiden Fällen bleiben dann noch
Eingeweide, Talg, Blut und Haut im Auslande.
Und da wundert man ſich über die Preisſteigerung
des Fl m und möchte ſie den Händlern und
r in die Schuhe

Provine und Umgegend
4 Kyffhäuſer, 6. Dez. Ueber einen Erdrutſch

am Abhang des Kyffhäuſer wird gemeldet:
Jn der Nähe von Frankenhauſen, und zwar am Wege
nach Udersleben, iſt durch eine im Erdreich plötzlich
entſtandene Spalte ein etwa 20 Meter hoher Baum
von der Erde verſchlungen worden. Die Senkung
hat ſich nach unten trichterförmig erweitert; man
ſchätzt die Tiefe auf 30 Meter. Das Ueberlaufsrohrdes Waſſerwerks wurde ſogleich zerriſſen am Sonntag
wurde auch das Hauptrohr zerſtört Es fallen noch

immer neue Erdmaſſen nach; man befürchtet den
Einſturz eines benachbarten Hauſes. Abſperrungs
maßregeln wurden ſofort getroffen. Der Untergrund
beſteht wie ein Teil des Kyffhäuſergebirges aus Gips,
in dem Höhlungen nicht ſelten ſind. Jn der Um-
gebung Frankenbauſens ſind auch Erdſenkungen bereits
mehrfach vorgekommen in einem Falle wurde durch
einen Erdrutſch eine große Scheune mit in die Tiefe
geriſſen

Salzwedel, 6. Dez. Unterſchlagungenſollen im hieſigen ülanen-Re giment ſeit Jahren
betrieben worden ſein, und zwar ſoll es ſich um
Uniformſtücke und Proviant handeln. Die Sache iſt
jetzt amtlich aufgedeckt worden. Eine Anzahl Ver
haftungen ſollen bereits hier erfolgt ſein, desgleichen
laut dem „Allmärker“ mehrfache Beurlaubungen von
Offizieren. Ein Kriegsgerichtsrat iſt zur weiteren
Unterſuchung eingetroffen. Auch gegen die in Garde
legen liegende 2. und 5. Schwadron des Regiments
iſt die gleiche Unterſuchung eingeleitet. Die Unter
ſchlagungen wurden durch anonyme Briefe an das
zuſtändige Generalkommando aufgedeckt.

Salzwedel, 6. Dez. Eine bisher nochſeltene Kommunalſteuer, die Filialſteuer,
beſchloſſen die Stadtverordneten. Die Steuer ſoll von
den Salzwedeler Filialen auswärtiger Firmen bezahlt
werden, und zwar, als wären die Filialen ſelbſtändigeGeſchäfte. Die Steuer ſtellt einen Schutz der ein

heimiſchen Geſchäftsleute dar und die Stadt verſpricht

ſich gleichzeitig eine gute Einnahme davon.

Freitag den 7. Dezember

Neuhaldensleben iſt die Einführung dieſer Steuer
beabſichtigt.

Magdeburg, 6. Dez. Gegen den Redakteur
Wittmark der „Volksſtimme“ iſt wegen Beleidigung
der preußiſchen Abgeordnetenhäuſer durch
einen im Juni erſchienenen Artikel „Triumph der
Wahlrechtsfeinde“ das Strafverfahren eingeleitet
worden.

t Annaburg, 6. Dez. Seine Todesfahrt
machte der 4l jährige Dienſtknecht Julius Wilden
hain. Er fuhr das wenn ſeints Dienſtherrn,
des Hieſtgen Fleiſchermeiſters Guſtav Dubro, vonJeſſen nach Annaburg zurück. Doch nur Pferd und

Wagen trafen hier ein. Ein Abſuchen des Weges
blieb ohne Erfolg. Jetzt wurde der Vermißte, an ver
Brückenböſchung des Neugrabens angelehnt, tot auf
gefunden. Er trug an den Füßen und am Hinter
kopfe klaffende Wunden, die er wahrſcheinlich beim
Abſpringen vom Wagen durch das ausſchlagende
Pferd erhalten hat. Das Pferd entlief ihm, und der
Verletzte ſchleppte ſich an den wenige Schritte ent-
fernten Neugraben, um ſeine Wunden zu kühlen.
Doch die Verletzungen waren ſo ſtark, daß er ſich
verblutete.

Weimar, 6. Dez. Hier wurde die Gründung
einer elektriſchen Ueberlandzentrale
(G. m. b. H.) beſchloſſen, die die Gemeinden
Mellingen, Oberweimar, Teubach, Tiefurt, Umpferſtedt,
Süßenborn, Kapellendorf, Frankendorf, Wiegendorf,
Ulrichshalben und Oßmanſtedt mit elektriſchem Licht
und elektriſcher Betriebskraft verſehen ſoll. Das
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 200 000 Mk.

Dresden, 5. Dez. Vom Generaldirektor
Geheimrat Kirſchbach Dresden iſt heute die
europäiſche Fahrplankonferenz eröffnet
worden 247 Vertreter von 123 Eiſenbahnver-
waltungen und 16 Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften ſtnd
eingetroffen. Die nächſte Konferenz wird in London
am 12. m 13. Juni abgehalten werden.
u okan nachrichten.

er Dezember 1906.D. Am Mittwoch nahen 3 Uhr fand das
Leichenbegaängnis des verſtorbenen Direk-
tors des hieſigen Kgl. Domgymnaſiums
Herrn Leopold Spreer ſtatt. Am kranzgeſchmück
ten Sarge des Entſchlafenen in der Gymnaſtalturn
halle hielt Herr Superintendent Bithorn in Gegen
wart der Angehörigen, ſowie vieler aus nah und fern
herbeigekommener Freunde der Anſtalt und des Verewigten, der Schüler und Lcher der Schule die

Gedächtsnisrede. Er pries die edlen Eigenſ ſchaften
des Heimgegangenen. Jn ſeinem Streben nach dem
Wahren, Guten und Schönen iſt derſelbe ſtets ein
leuchtendes Beiſpiel geweſen allen denen, die das Glück
hatten, in Haus, Schule und Leben mit ihm in Be
ziehung zu ſtehen. Sein Heimgang bedeutet beſonders
für die von ihm mit großem Segen geleitete Anſtalt
einen ſchmerzlichen Verluſt. Nach Ordnung des langen
Leichenzuges bewegte ſich derſelbe vem Altenburger
Friedhofe zu, wo auf Wunſch des Verſtorbenen die
Beiſetzung erfolgte. Dem Grabredner folgend ſprechen
vem Verklärten auch wir nach: „Selig ſind die Toten,
die in dem Herrn ſterben Ja, der Geiſt ſpricht, daß
ſie ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen
ihnen nach“.

Eine Kammergerichtsentſcheidung hat
den Betrieb von Automaten auf Bahnhöfen
an Sonn und Feſttagen freigegeben; der
Betrieb verſtoße weder gegen Polizeiverordnungen, be
treffend die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſt
tage, noch auch gegen die Vorſchriften der Gewerbe
ordnung. Die Automaten ſeiten in erſter Linie im
Intereſſe der Eiſenbahnreiſenden aufgeſtellt worden.
Die Gewerbeordnung finde keine Anwendung auf
Eiſenbahnunternehmungen.

Bei der Rückzahlung des Fahrgeldes
an Reiſende, die mit durchgehender Fahrkarte ver
ſchen, infolge einer Zugverſpätung den Anſchluß an
einen anderen Zug verſäumt haben, verfuhren die
Eiſenbahndireltionen bisher nicht einheitlich. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat daher für ſolche
Fälle beſtimmt, daß dem Reiſenden das Fahrgeld ſo-
gleich nach der Rückkehr gegen Rückgabe der Fahrkarte

an der Abfahrtſtation zurückzuzahlen iſt, ſofern er die
in der Verkehrsordnung vorgeſchriebenen Beſcheinigungen
des Stationevorſtehers der Anſchluß und der Abfahrt
ſtation beibringt.W Der Naturwiſſenſchaft liche Verein für
Sachſen und Thüringen (Vorſttzender ProfeſſorDr. Mez) hält nächſten Sonntag, n 9. Dezember,

in Merſeburg ſeine Hauptverſammlung ab.
Das zu erledigende Programm weiſt folgende Punkte

auf: 2 6 Uhr: Beſichtigung der Stadt (Dom,

Auch t Schofgerten, prihſſerſſches Grab e

lerſeburger Correſpondent.
n

Geſchäftliche Sitzung in „Müllers Hotel“. (Nur fürMitglieder.) 7—8 Uhr Seeinſchaftiches Abend

eſſen in „Müllers Hotel“. 8 Uhr: Wiſſenſchaft
liche Sitzung. Vorträge: 1. Herr Prof. Dr. Holde
f leiß: Ueber neuere Vererbungstheorien (mit Demon

ſtrationen). 2. Herr Dr. Kloſtermann: Ueber
Eiweiß (Fleiſch, Wurſt, Konſerven c.) Vergiftungen.3. Herr Dr. Heinrici: Mitteilungen über Reburit
und ähnliche Sprengſtoffe. Gemütliches Beiſammen
ſein. Ruückfahrt nach Hau entweder 11,35 oder mit
der Eleklriſchen Bahn. Zu dieſer Verſammlung
werden die Mitglieder ſowie alle Freunde der Natur
wiſſenſchaften freundlichſt eingeladen.

Eingeſandt.
Einem, dem die A. E. G. an ſich nichts angeht,der Steuerzahler der Stadt iſt und gern Konſument

des elektriſchen Stromes werden möchte, gibt vie
gegenwärtige Lichtkalamität zu nachſtehenden Be
merkungen Anlaß:

Nach dem Vertrage vom 3. und 20. April 1903
iſt die A. E. G. nicht verpflichtet, ihr Leitungsnetz
über einen Bedarf von 3500 Lampen hinaus zu
erweitern. Die Stadt dagegen iſt nicht berechtlgt,
vor dem Jahre 1913 die Zuführung anderen Stroms
zu geſtatten. Nachdem die geſetzte Grenze von 3500
Lampen nunmehr erreicht iſt, iſt das Ergebnis, daß
Merſeburg zwar ein Elektrizitätswerk hat, bis zum
Jahre 1913 aber keine Möglichkeit beſteht, für diejenigen, die zurzeit noch nicht ängeſchl oſſen ſind,
Strom zu beſchaffen. Dieſer Zuſtand iſt ſchlechter

dings unhaltbar. Vor den Toren Merſeburgs werden
binnen kurzem bedeutende Kohlenlager der Ausbeutung
erſchloſſen werden. Ein ſchnelles Anwachſen der
Induſtrie iſt im höchſten Grade wahrſcheinlich. Der
Luxus des elektriſchen Lichtes wird von hierher ver
ſetzten, aus Großſtädten kommenden höheren Beamten
ſchwer vermißt. Dies alles iſt ungeheuerlich, wenn
ein Elektrizitätswerk am Orte und nur wegen eines
mangelhaften Vertrages der Benutzung eines Teiles
der Bürgerſchaft entzogen iſt. Schon heute wirkt es
für Nachbargemeinden geradezu lächerlich, vaß in
Merſeburg im Vertrauen auf das vorhandene Wert
ganze Neubauten mit der Einrichtung für elcktriſches
Licht verſehen ſind und nun ſtromlos daſtehen.

Unter dieſen Umſtänden dürfte die Frage zurzeit
für die Vertretung der Stadt ſo betrüblich das
auch ſein mag weniger dahin gehen wie iſt am
meiſten für den Stadtſäckel zu erzielen als dahin
wie iſt der durch mangelnde Vorausſicht entſtandene
unhaltbare Zuſtand mit möglichſt geringen Opfern
zu beſeitigen.

Jn dem Vertrage vom Jahr 1903 iſt, was nicht
allgemein bekannt ſein duürfte, für die Stadt die
Verpflichtung normiert, im Jahre 1913 das vor
handene Leitungsnetz dann zum Anlagepreiſe unter
Abzug eines beſtimmten Prozentſatzes 2 Prozent
für das Jahr für Abnutzung zu übernehmen,
wenn die Stadt in eine Verläng gerung des Vertrags
nicht willigt. Nicht dagegen iſt eine entſprechende
Beſtimmung für das Elektrizitätswerk ſelbſt getroffen

Die A. E. G. ſteht daher auf dem Standpunkt,daß eine Erweiterung dieſes Werts für ſie zur Zeit

in das Ungewiſſe hinaus erfolgen würde und zwecklos
ſei und macht zwei Vorſchläge

Entweder es ſoll bei der Uebernahme im Jahre
1913 verbleiben, die Stadt ſoll ſich jedoch verpflichten,
zu dieſem Zeüpunkt auch das Werk zum Anlagepreiſe

unter Abzug eines Prozentſatzes für Abnutzung zu
übernehmen, oder die Konzeſſionsfriſt ſoll auf
25 Jahre unter Verzicht auf jede Uebernahmepflicht
der Stadt verlängert werden. Geht die Stadt auf
beide Vorſchläge nicht ein und mutet damit ihren
Bürgern die ſiebenjährige ſtromloſe Zeit zu was
würden ſich ihr für Ausſichten bieten

Es iſt nicht anzunehmen, daß es im Jahre 1913
der Stadt gelingen wird, ein neues elektriſches Werk
mit geringeren Koſten herzuſtellen als die Uebernahme
des bereits im Betrieb befindlichen unter Abrechnung
von Abnutzungsprozenten zu erwerbenden Werkes ver
urſachen würde. Bleibt nur die Ausſicht, die A. E. G.
dadurch zu einem billigen Verkauf im Jahre 1913
zu zwingen, daß man die Abnahme des Netzes vhne
das Werk in Ausſicht ſtellt. Auch dies ſcheint wenig
ausſichtsreich. Natürlich würde im Jahre 1913
das dann zu übernehmende, bis da hinaber im
gegenwärtigen Umfang gehaltene Werk den
bis 1913 lawienenhaft weiter gewachſenen Anſprüchen
nicht entfernt gewachſen ſein und für die Stadt einer
koſtſpieligen Erweiterung bedürfen, andererſeits aber
behält das Werk auch in ſeinem gegenwärtigen Um
fang für die A. E. G. als Kopfſtation für die elek
triſche Straßenbahn immer ſeine Bedeutung

Welcher der beiden Vorſchläge der A. E. G. der
vorteilhaftere für die Stadt iſt, muß ein Rechencxempel
ergeben. Für den Fall der Verlängerung auf 25 Jahre



iſt ſie zur Zahlung von Prozenten ihres Reingewinns
an die Stadt bereit. Für den Fall der Uebernahme
des Werkes ſchon im Jahre 1913 müßten natürlich
ſchon jetzt der Stadt Kontrollrechte über die Neuan
ſchaffungen eingeräumt werden. Zur Einräumung
dieſer Rechte wird die A. E. G. vermutlich bereit ſein.

Die Annahme eines der gemachten Vorſchläge wird,
wenn in der Kommiſſion nicht völlig neue Gedanken
auftauchen, unvermeidlich ſein.

Hus dem Plerſeburger
und benachbarten Kreiſen

W. Spergau, 5. Dez. Attentat. Seit
einigen Wochen gaſtiert in hieſtgem Orte eine Schau
ſpielertruppe, die mehrmals in der Woche Vorſtellungen
gibt. Bei derſelben befindet ſich auch eine junge
Dame, die Braut des Direktors. Als dieſe geſtern
abend in der Dunkelheit den Hof ihrer Wohnung
betrat, wurde ſte von zwei Männern überfallen, ihr
ein mit Chloroform getränktes Tuch über den Kopf
geworfen und ein zweites, um ſte am Schreien zu
verhindern, in den Mund gefſtopft, worauf die beiden
Attentäter verſuchten, ſie fortzuſchleppen. Aus der
Aeußerung des einen „Nur ſchnell, daß wir ſie noch
in den Wagen bekommen“, iſt zu entnehmen, daß ein
ſolcher in der Nähe wartete und eine gewaltſame Ent
führung beabſichtigt war. Die Ueberfallene wehrte
ſich nach Kräften und es gelang ihr, trotzdem ihr
Bewußtſein zu ſchwinden anfing, ſich los zu reißen
und in das Haus zurückzueilen. Was dieſem Ueber
fall für Motive zugrunde liegen, iſt unaufgeklärt, doch
werden Vermutungen laut, die auf die beabſichtigte
Heirat der Dame hinzielen. Die Sache ſoll bereits
der Behörde angezeigt und von dieſer ſollen ſchon
Schritte zur Ermittelung der Schuldigen getan werden.

s Porbitz, 6. Dez. Jn der Mittwochs Nummer
brachten wir eine Notiz der „Dürrenberger Ztg.“,
wonach hier eine neue Ortsrichterwahl ſtattfinden
müßte, da der zuerſt gewählte Ortsrichter nicht be
ſtätigt worden ſei. Wie uns nun mitgeteilt wird,
trifft dieſe letztere Tatſache nicht zu. Der zuerſt ge
wählte Ortsrichter, Gutsbeſitzer Winkler, war nach
zweimaliger Abſtimmung zum Ortsrichter mit geringer
Maforität gewählt worden. Er lehnte aber ſpäter
die Wahl ab, ſo daß zu einer neuen Wahl geſchritten
werden mußte, aus der Landwirt Carl Ritter hervor
ging. Dieſer wurde nun kürzlich in ſein neues Amt
eingeführt

8. Bahnhof Corbetha, 5. Dez. Waren es
bisher nur unbeſtimmte Gerüchte über die angeblich
von der Eiſenbahnverwaltung beabſichtigte Anlage
eines Sammelbahnhofes für Stückgüter ge
weſen, die hin und her gingen, ſo ſind wir in der
Lage jetzt aus ſicherer Quelle mitzuteilen, daß dieſe
Gerüchte durchaus begründet ſind. Es iſt die Anlage
von 100 bis 120 Geleiſen in Aueſicht genommen.
Die Vermeſſungen ſind bereits erfolgt. Nach denen
wird der Bahnhof ein ganz gewaltiges Areal ein
nehmen, das ſich von Groß Corbetha bis faſt nach
Spergau erſtreckt. Dem entſprechend wird auch die
Zahl der Beamten und Arbeiter ſehr anſehnlich ſein.
Es lvird auf ungefähr 800 gerechnet, die unter Zu
rechnung ihrer Familien einen Bevölkerungszuwachs
von mehreren tauſend Seelen darſtellt. Ein Teil der
für dieſe Menſchenmenge benötigten Wohnungen wird
vom Staate hergeſtellt werden, doch bietet ſich ohne
Zweifel auch der Privatbautätigkeit noch ein weites
Feld. Die nötigen Summen werden noch in der
nächſten Seſſton des Abgeordnetenhauſes beantragt
werden, und da in Anbetracht der Notwendigkeit, die
Bihnhöfe in Wahren und Halle zu entlaſten, die
Bewilligung zweifellos iſt, wird im nächſten Frühjahr
ſchon mit den Vorarbeiten begonnen werden. Der
Bahnhof ſoll im Jahre 1908 in Benutzung genommen
werden. Bei dieſer Gelegenheit wird dann hoffentlich
auch den heilloſen jetzigen Verhältniſſen auf unſerem
Bahnhofe, den man oft nur mit Lebensgefahr betreten
kann, ein Ende gemacht werden. Daß alle Bitten in
dieſer Beziehung nichts geholfen haben, war alſo doch
wohl nicht auf bloße Harthörigkeit der Bebörden
zurückzuführen, ſondern hängt wohl mit dem ſchon
lange erwogenen Erweiterungsbau zuſammen, ohne
den ein Tunnel wohl weggeworfenes Geld geweſen
wäre. So wollen wir uns denn weiter in Geduld
faſſen und den jetzigen Zuſtand noch die kurze Zeit
erkragen. Hoffentlich paſſiert bis dahin kein Unglück.

S Horburg, 5. Dez. Die kürzlich hier ſtatt
gefundene Beſichtigung der Schule, der
Samariterherberge und des Ortes durch den König
lichen Kreisarzt, Herrn Medizinalrat Dr. Schneider
aus Merſeburg, gab zu verſchiedenen Aus-
ſtellungen Veranlaſſung. Jn der Schule wurden
die ungünſtigen Lichtverhältniſſe, die engen Aborte,
die ungenügende, niedere Lehrerwohnung bemängelt.
Der Gottesacker entſpricht in feiner Größe nicht dem
nötigen Bedürfniſſe Von den die Schule beſuchenden
50 Kindern waren, wohl infolge der ungenügenden
Beleuchtung, 21 mit Katarrh der Augenbindehaut,
5 mit Skrophuloſe behaftet befunden. Kurzſichtig
und ſchwerhörig war keins von den Kindern. Alſo

auch hier tut es not, daß eine Beſſerung der Schul
verhältniſſe baldigſt herbeigeführt wird.

H Schafſtädt, 4. Dez. Der hieſige Guſtav
AdolfZweigverein hielt am Sonntag im Schützen
hausſaale ſeinen erſten diesjährigen Unterhaltungsabend
ab. Der Vorſitzende, Diakonus Hennig, gab einen
Bericht über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen
Jahre. Paſtor Schollmeyer Merſeburg ſchilderte
in einem lebensvollen Vortrage ſeine Reiſeerlebniſſe
und eindrücke, welche er als Kurpfarrer im Bade
Gaſtein gemacht hatte. Schulkinder verſchönten die
Feier durch Vorträge von Liedern und Gedichten.

S St. Ulrich, 6. Dez. Bei der Jagd am
Montag wurden 550 Haſen, bei der am Dienstag
55 Haſen und 78 Kaninchen geſchoſſen.

S Lützen, 5. Dez. Eine eigenartige Einrichtung
hat ſich in dem benachbarten Muſchwitz und dem
eingepfarrten Söheſten erhalten. Daſelbſt werden
die an Kirche, Pfarre und Schule von der Gemeinde
zu entrichtenden verſchiedenen Zinſe und Renten am
Montage nach dem erſten Adventsſonntage abgeführt.
Der betreffende Tag, der allen Gemeindegliedern als
Zinstag bekannt iſt, wird morgens 9 Uhr ein
geläutet. Der betreffende Ortsgeiſtliche hat am ge
nannten Tage den Zinsſchmaus zu geben, an dem
verſchiedene Ortseinwohner zur Teilnahme berechtigt
ſtnd. Das im Jahre 1892 neu erbaute Wärter-
haus beim Guſtav Adolf Denkmal, ein Geſchenk des
Gutsbeſitzers Martzſch aus Treben, iſt zum Abbruch
ausgeſchrieben, da ſein Platz das Denkmal beein
trächtigt. Es wird an einer Stelle im Martzparke
wieder aufgebaut werden. Für den Abbruch und den
Wiederaufbau werden der Stadt Lützen von dem
Stifter der Guſtav Adolf Kapelle, Herrn Ekmann
Gothenburg, 7000 Mark gezahlt.

s Lützen, 5. Dez. Anläßlich der am 6. November
erfolgten Grundſteinlegung zur „Guſtav Adolf
Gedächtniskirche“ auf dem Schlachtfeide von Lützen
erſchienen in der Preſſe zahlreiche Artikel über die
Todesſtätte des Königs, das Schlachtfelddenkmal uſ o.,

die zum Teil Unrichtigkeiten enth elten. Eine Dar
ſtellung der Sache nach zuverläſſigen Berichten und
der an Ort und Stelle gemachten Unterſuchungen
dürfte deshalb von allgemeinerem Jntereſſe ſein Die
Leiche des Schwedenkönigs wurde von dem finiſchen
Reiterregiment unter Oberſt Stalhandſke in Beſitz ge
nommen. Man fand ſte, bis zum Hemde entblößt,
von Pferdehufen zertreten, durch Blut und Wunden
entſtellt. Auf einem Munitionswagen brachte man
ſte in die Kirche des von dem Schlachtfelde 3 Kilo
meter weit eatfernten Dorfes Meuchen Noch am
Abend des Schlachttäges veranſtalteten dort die Offi
ziere eine Trauerfeier mit Gedächtnisrede. Die Leiche
hatte fünf Schuß, drei Hiebwunden und eine Stich
wunde. Da unter dieſen Umſtänden an eine Weiter
beförderung der Leiche nicht zu denken war, wurde ſie
geöffnet. Die Eingeweide fanden ihre Ruheſtätte in
der Kirche. Noch heute erblickt der Beſucher auf der
Decke, unter der ſie ruhen, die Jnſchrift: „Hier ſind
die Eingeweide des Helden Guſtav Adolf begraben.“
Die Leiche wurde ſodann in das an die Kirchhofes
mauer angebaute Schulhaus getragen. Weil aber
das Schulhaus ſehr klein war, brachte man ſie in den
Hof des Nachbars Burghard, wo man ſie in der
Waſchſtube auf einen mit Angeln an der Wand be
feſtigten Tiſch legte, wuſch und notdürftig einbalſamierte.
Jnzwiſchen hatte der Lehrer Laue von Meuchen, der
gleichzeitig Schreiner war, einen einfachen Sarg
angefertigt.

Kaſpar König richtig einbalſamieren ließ.
Weißenfels wurde ſie über Wittenberg, wo ſie eine
Nacht in der durch Luther berühmt gewordenen
Schloßkirche ſtand, nach Wolgaſt in Pommern, und
von hier aus nach Nykoping in Schweden über
geführt, wo ſie eine vorläufige Ruheſtätte fand, bis
ſie am 21. Juni 1634 in der Riddarholmekirche zu
Stockholm beigeſetzt wurde. Der Klapptiſch, auf dem
Guſtav Adolfs Leiche im Waſchhauſe des Guts-
beſttzers Burghard in Meuchen gelegen hat, iſt jetzt
noch vorhanden, aber bis auf drei Bretter erneuert
worden. Er iſt unangeſtrichen, überhaupt ſehr
einfach; die drei alten Bretter ſind ſehr wurmſtichig.
Jm Jahre 1903 ſchenkte der damalige Beſitzer des
Tiſches, Gutsbeſitzer Kanold in Meuchen, vie ehr
würdige Reliquie ver dortigen Kirche. Dort ſteht ſie
noch, und zwar in der Bahrenhalle hinter dem Altar.
Ein Reitknecht Guſtav Adolfs, Jakob Erichſon, der
bei dem Tode des Schwedenkönigs zugegen war, lag
längere Zeit an ſeinen Wunden in dem Dorfe
Meuchen ſchwer krank darnieder. Als er wieder her
geſtellt war, zeigte er auf Verlangen die Stelle, wo
der Schwedenkönig fiel. Dreizehn Bauern aus
Meuchen faßten daraufhin den Entſchluß, einen
ſkandinaviſchen erratiſchen Block zum ewigen An
gedenken an die bezeichnete Stelle zu wälzen. Doch
gelang es ihnen nur, den Stein an die Stelle zu
bringen, wo er heute noch liegt. Die eigentliche
Todesſtätte Guſtav Adolfs iſt etwa 40 Meter weiter
nach der Stadt zu. Aus dieſem Grunde wurde im

Jahre 1837 der ganze Platz um den „Schwedenſtein“
herum angekauft und zu einem Park umgeftaltet.
Zahlreiche Gemeinden des Jn- und Auslandes
lieferten Bäume hierzu Der unregelmäßige drei
eckige Stein trägt die Jnſchrift: „G. A. 1632
Jm Jahre 1837 wurde über dem Stein das jetzige
gotiſche eiſerne Denkmal errichtet. Erwähnt ſei noch,
daß die „Guſtav Adolf Gevächtniskirche“, zu der
nunmehr der Grundſtein gelegt worden iſt, am
275. Jahrestage der Lützener Schlacht, am 6. Novbr.
1907, eingeweiht werden wird.

Q. Beuditz bei Schkeuditz 4. Dez. Gelegentlich
der Kirmeß hatten ſich einige Gemüter ſo erhitzt, daß
ſie heftig aneinander gerieten. Bei der ſich hiergus
entſpinnenden Schlägerei ſpielte leider auch das
Meſſer eine Rolle. Noch am ſelben Abend mußte
der Arzt geholt werden, um die Verletzten zu verbinden.

NHus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 7. Dezember 1849 trat Fürſt Friedrich Wilhelm

Konſtantin von Hohenzollern die Hohenzollerſchen Fürſtentümer
Sigmaringen und Hechingen an Preußen ab.
Er behielt ſeine Güter und Zehnten in Hohenzollern und wurde
mit einer lebenslänglichen Jahresreute von 10000 Talern
bedacht. Kurz darauf wurde der von den preußiſchen Kammern
genehmigte Vertrag ratifiziert. Die Fürſtentümer haben ſich
unter preußtſcher Herrſchaft jedenfalls nicht ſchlechter befunden,
als vorher, wie denn die Zugehörigkeit, zu einem großen
Staatsweſen im Allgemeinen für die Bewohner vorteilhaft iſt

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 7. Dez. Käſteres,

zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, windiges Wetter
mit Graupel- und Schneeſchauern. 8. Dez.
Meiſt trüb, windig, Niederſchläge (meiſt als Regen),
ſteigende Temperatur.

Gerichtsverhandlungen. e
Naumburg, 5. Dez. (Schwurgericht) Als am

6. Nov. d. J. früh gegen 1 Uhr der Perſonenzug aus
Weißenfels kommend in Naumburg einfahr, ertönte aus einem
Wagenabteil der Ruf: „Jch bin geſtochen“. Ein junges
Mädchen, welches dieſen Ruf ausſtieß und dann blutüberſtrömt
einem Schaffner in die Arme fiel, zeigte noch auf den Täter,
einen jungen Menſchen der eilig verſchwinden wollte. Dieſer
wurde feſtgenommen es war der 24 jährige Tiſchler Andreas
Robert Rätſch aus Weimar. Heute hatte ſich dieſer wegen
verſuchten Mordes zu verantworten. Der Angeklagte
und die ledige Clara Pinder aus Weimar waren Nachbars
kinder und trotzdem er wußte, daß das Mädchen ein Ver
hältnis mit einem Muſiker unterhielt, glaubte er doch deren
Angaben, daß dies nicht mehr der Fall ſei, und beide gingen
miteinander, wie man zu ſagen pflegt. Die Pinder hinter
ging den Angeklagten ganz gehörig. Als der Muſiker in
Merſeburg in Stellung war, wußte ſie den Angekl. zu be
wegen, mit ihr nach Merſeburg zu fahren. Sie beſuchte aber
dort ihren anderen Liebhaber, den Muſiker. Jm Oktober ver
abredete ſie ſich mit dem Angekl. auszugehen und damit der
Angkl auch kommen ſollte mußte er ihr 2 Mk. Pfand geben.
Doch zum Ausgang kam ſie nicht, die 2 Mark benutzte ſie,
um nach Merſeburg zu fahren. Am 5. Nov. wußte die
Pinder den Angekl. wieder zu bewegen mit ihr nach Merſeburg
zu fahren und nachdem ſie auf der Rückreiſe in Weißenfels
ſich einige Stunden aufgehalten hatten, fuhren ſie um Mitter
nacht nach Naumburg zu. Sie ſaßen in einem Wagenabteil
allein und als ſich das Mädchen bei ſeinen Liebesbeteuerungen
gleichgültig verhielt, ſtach der eiferſüchtige Liebhaber dem
Mädchen ein dolchartiges Meſſer in den Hals. Das Mädchen
iſt jetzt wieder ziemlich hergeſtellt. Die Herren Geſchworenen
nahmen Körperverletzung mit einem Meſſer unter Annahme
mildernder Umſtände an und der Gerichtshof erkannte auf 2
Jahre Gefängnis. Um ins Gefängnis zu kommen,
ſteckte der bisher unbeſtrafte Grubenarbeiter Alfred Walter
Fabian ans Lunſtedt den Schweineſtall der Witwe Vogt
in Nahlendorf an, wodurch ein Schaden von etwa 400 Mk.
verurſacht wurde. Darauf ſtellte er ſich der Behörde. Heute

geſtand er di dl l lls d gab an, dIn dieſem wurde Guſtav Abolfs Leiche geſtand er die Brandlegung gleichfalls zu und gab an, durch

am 7. November nach Weißenfels gefahren, wo ſie
Herzog Bernhard von Weimar durch den Apotheken erhielt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 2 Jahre Zuchthaus.

Von

eine Knieverletzung habe er keine Arbeit erhalten und auch das
Unterkommen verloren, da ihn ſeine Frau verlaſſen habe. Er

Vermischtes.
(Die Taufe des Erbgroßherzogs von Heſſen)

ſand am Dienstag vormittag in Darmſtadt im Neuen
Palais ſtatt. Der Tauffeier wohnten außer den Vertretern
der hohen Paten nur die nächſten Verwandten des groß
herzoglichen Hauſes bei. Die Paten des Erbgroßherzogs
ſind der Deutſche Kaiſer, der Kaiſer von Rußland, der König
von England, Prinz Heinrich von Preußen und der Fürſt
zu SolmsLich. Der Deutſche Kaiſer war bei der Feier
durch den Prinzen EttelFriedrich, der Kaiſer von Rußland
durch den Geſandten von Doubensky und der König von
England durch den Herzog von Teck vertreten. Den Tauf-
akt vollzog der Oberhofprediger Ehrhardt. Während der
Taufe hielt Prinz Eitel Friedrich den Täufling, der die
Namen Georg, Donatus, Wilhelnt, Nikolaus, Edward, Heinrich,
Karl erhielt. Nach Beendigung der Tauffeierlichkeit fand im
Neuen Palais Frühſtückstafel ſtatt.

(Der Großherzog von Heſſen) hat aus Anlaß
der vollzogenen Taufe des Erbgroßherzogs die Schaffung einer
Zentrale für Säuglingspflege und Mutterſchutz an
geordnet und das Miniſterium angewieſen, geeignete Vorſchläge
auszuarbeiter, wie die von ihm gegebenen Anregungen auszu
geſtalten ſeien.

(Diebſtahl im Muſeum.) Aus Düſſeldorf
ſchreibt man uns Aus dem hieſigen Hiſtori ſchen Mufenm
wurden nächtlicherweiſe wertvolle Gold münzen aus ver
ſchiedenen Ländern im Werte von annähernd 4000 Mark
geſtohlen. Der Täter hatte ſich am Abend in das Muſeum
einſchließen laſſen und hinter einer Portiere verborgen, woſelbſt
am folgenden Morgen noch Spuren ſeiner Lagerſtätte und
Nahrungsmittelreſte vorgefunden wurden. Während der
Nacht hat er alsdann ohne numismatiſche Kenntniſſe nur
die goldenen Münzen an ſich genommen und alsdann durch
ein Fenſter das Weite geſucht. Bisher ſind die Ermittelungen
nach dem Täter erfolglos geblieben.



(Die feierliche Enthüllung eines Denkmals
Kaiſer Karls des Großen) fand am Sonntag nachmittag
in Wien am Petersplatz durch den Erzheczog Leopold
Salvator in Vertretung des Kaiſers Franz Joſef ſtatt. Bei
der Feier waren zugegen mehrere Mintſter, der Siatthalter
und die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden.

(Mit 6 Mann Beſatzung untergegangeny) iſt
im Skager Rack ein Motorfahrzeug. Der Motorkutter „Anna“
war eben im Begriff, der Bemannung Hilfe zu bringen, als
vor den Augen der Retter das Motorboot mit Mann und
Maus von einer furchtbaren SturzSee ig die Tiefe ge
riſſen wurde.

(Das Geſtändnis des Mörders.) Der
Schwurgericht Bayreuth wegen Sittlichkeitsverbrechen und
nachfolgen den Mordes an ſeiner elfjährigen Schülerin ver
urteilte Lehrer Müller von Dücnberg in Oberfranken hat
bekanntlich eingeſtanden, daß er vor Jahren als Einjährig
Freiwilliger in Bayreuth auch ſeine Wirtin, die Witwe Enders
ermordet hat. Er hatte ſich nachts unter das Bett der
ahnungsloſen Frau gelegt, hatte verſucht, ihr Gewalt anzutun,
und auf ihren Widerſtand hin mit dem Stiefel ieher den
Schädel eingeſchlagen. Unter dem Verdacht der ſo longe un
aufgeklärt gebliebenen Täterſchaft haben in Bayreuth mehrere
Perſonen zu leiden gehabt. Ein Einjährig Freiwilliger namens
Merkel, den die Famg als den Täter bezeichnete ging in die Welt,
um den Leuten aus den Augen zu kommen. Sein Vater ſtarb aus
Kummer darüber, ſeine Mutter wurde wahnſinnig. Dem
Unterſuchun Srichter Schilling in Bayreuth iſt es nun gelungen,
den zum Tode verurteilten Mörder auf folgende Art zum
Geſtändnis zu bringen. Nach ſtundenlangem, vergeblich m
Verhör legte er ihm Plötzlich den Schädel der vor acht Jahren
ermordeten Frau Enders ver und forderte ihn auf, die Hand
darauf zu legen und zu ſchwören, daß er den Mord nicht be
gangen habe. Da begann der ohnehin niedergebrochene, zum
Tode verurteilte Mörder zu weinen und geſtand alles. Man
glaubt, daß er noch einen dritten Mord auf dem Gewiſſen
habe. Am 26 Juni 1903 wurde bei Aſchaffenburg die
Telephoniſtin Joſefine Haas aus Bamberg ermordet aufge
funden, und verſchiedene Verdochtsmowente laſſen darauf
ſchlteßen, daß Müller auch dieſen Mord begangen hat.

(Großze Unterſchleife) ſollen in Köln beim Bau
des Vorortſammelkanals vorgekommen ſein. Ein zelne ſtädtiſche
Beamte wußten ſich Frachtbriefe zu verſchaffen und lteferten
dann ganze Waggonladungen nicht an der Vauſtelle ab
ſondern ließen ſie anderweitig freihändig verkiufen, dann ſälſchten
ſie ſämtliche BaugutLieferungen. Die Helfershelfer bekamen
dafür eine Menge Ueberſtunden bezahlt, die ſie nie gemacht
hatten.

(Exploſiontneinem Tunnel.) Bei der neuerlichen
Exploſion im Tunnel unter dem Eaſt Rioer in NewYork
ſind nach den letzten Feſtſtellungen 17 Arbeiter getötet
oder ſchwer verletzt worden.

(Auf offener Straße ermordet) wurde zwiſchen
Aſch und Selb (Böhmen) der Maurer Lorenz Müller. Von
dem Mörder fehlt jede Spur.

(Begnadigter Brudermörder) Der im Juli
vom Kieler Schwurgericht zum Tode verurteilte Bruder-
mörder Steffen Karſtens aus Neſſerdeich bei Lunden
(Dithmarſchen) iſt vom Kaiſer zu lebenslänglicher
Zuch thausſtrafe begnadigt worden.

(Verhängnisvoller Dammbruch.) Ein Tele
gramm aus Clifton (ArizongNordamerika) meldet, daß durch
einen Danimbruch etwa die Hälfte der Stadt zerſtört worden
iſt. 18 Perſonen ſind ums Leben gekommen.

Zu aufregenden Szenen) iſt es am Montag
abend wieder im Zirkus Buſch in Berlin gekommen.
Wieder war der Sünder der Löwe Leo, der vor karzem dem
Dompteur Peters arg zuſetzte und ihn nicht unerhebiſch verletzt
hat. Am Montag nachmittag bei der Probe verhielt das
Tier ſich ganz zurückhaltend, um dann abends wieder recht
unartig zu werden. Der Dompteur hatte kaum mit der
Vorführung begonnen, als die Beſtie ſich auf die Hinterbeine
richtete und mit der Tatze nach ihrem Herrn ſchlug. Peters,
der ſich im gleichen Augenblick von hinten durch einen heran
kommenden Tiger bedroht ſah, antwortete durch einen Revolver
ſchuß und jagte den Tiger zurück. Der Löwe ließ ſich jedoch
zunächſt nicht zur Raiſon bringen, und Peters, der durch
den verbundenen linken Arm ſehr behindert war, ſah ſich
gezwungen, die Manege auf einige Augenblicke zu verlaſſen.
Er kehrte jedoch ſofort zurück, und es gelang ihm, die anderen
Tiere in den Käfig zurückzutreiben. während Leo immer un
gebärdiger wurde und ſich ſchließlich auf Peters losſtürzte.
Mehrere Zirkusdiener warfen dem raſenden Tiere einen
regelrechten Laſſo aus ſtarkem Tau über den Kopf und
zogen mit vereinten Kräften an der Schlinge, die jedoch von
Leo ſpielend auseinandergezerrt wurde. Erſt nach einer großen
Zahl von allen Seiten auf die Beſtien abgefeuerter Revoloer
ſchüſſe gelang es ſchließlich unter ſehr ſtarker Erregung des
Publikums, die Tiere durch Peitſchenhiebe in ihre Käfige
zu treiben.

(Jm Schlafe verbrannt.) Jn Adelsbuch bei
Innsbruck brannte nachts eine Baubaracke nieder, wobei der
Maſchiniſt und der Heizer einer Lokomobile, die dort ihre
Schlafſtätte hatten, in den Flammen umkamen.

(Für die durch die Robnritexploſion Ge
ſchädigten) ſtellten Herr Krupp v. Bohlen und Halbach
und Frau 20000 Mk. zur Verfügung. Das Kruppiche
Gußſtahlwerk in Annen ſtiftete die gleiche Summe. Der
Handels miniſter hat anläßlich der Kataſtrophe einige Re
gierungskommiſſare nach der Unglücksſtätte entſandt. Nach
amtlichen Feſtſtellungen ergibt ſich, daß die Annahme eines
verbrecheriſchen Anſchlages anſcheinend nicht aufrecht erhalten
werden kann. Das Roburit, das ſonſt gegen äußere Ein
wirkungen unempfindlicher iſt als jeder andere Sprengſtoff,
kam wohl zur Exploſion, weil die Verpackung in eiſernen
Kiſten gewiſſermaßen die Stelle einer Sprengpatrone vertrat
Man ſucht die große Menge der Menſchenopfer dadurch zu ertſären,
daß das Publikum den Anordnungen der Polizei und der Feuer
wehr nicht Folge leiſtete, ſondern allen Anordnungen zum
Trotz immer wieder an die Brandſtätte herandrängte. Man

vom

beſchäftigt ſich im Handelsminiſterium ferner damit, ſchärfere
Beſtimmungen über Aufbewahrung von Sprengſtoffen zu
erlaſſen.

Wurſtvergiftung.) Durch den Genuß ver
dorbener Wurſt erkrankten faſt ſämtliche Mitglieder der
Familie eines Malermeiſters in Kiel. Die Frau ſtarb an
Vergiftung, die übrigen Erkrankten befinden ſich außer Gefahr.

(Ertrunken) Mittwoch vormittag ſtürzte im
Torpedobootshafen bei Kiel ein Matroſe vom Linienſchiff
Deutſchland ins Waſſer. Einer ſeiner Kameraden

ſprang nach, um ihn zu retten; beide verſanken jedoch
und ertranken. Die Leichen wurden bald darauf von
Tauchern geborgen

Einer Diebesbande in die Hände geraten)
iſt der dretzehnjährige Schulknabe Paul Bayer aus der Wiener
Straße in Berlin, der vor einigen Tagen ſpurlos ver
ſchwunden war. Einige alte Verbrecher trafen ihn auf der
Straße, nahmen ihn in ihre Bande auf und bildeten ihn zum
Stehlen aus Die Polizei kam hinter dieſe Schliche und ent
riß den Knaben ſeiner geſäh lichen Umgebung

(Von einer Dreſch maſchine zermalmt.) Der
Gateb ſitzer Karge aus Hartwigswalda bei Liegnitz ſtürzte
infolge eines Fehltritts vom Scheunenboden in eine auf der
Tenne aufgeſtellte, im Gange befindliche Dreſchmaſch ine
und wurde vollſtändig zermalmt.

(Geſcheitert) iſt bei Hornsriff ein größeres Schiff,
auf dem anſcheinend ein Brand qusgebrochen war. Verkohlte
Schiffstrümmer wurden an der Weſtküſte Jütlands angetrieben.
Ein aufgefundenes Namenbrett zeigt deu Schiffsnamen
„Wiburg“. Die Beſatzung wird vermißt.

(Bauunglück.) Beim Bau der neuen Neckarbrücke in
Mannheim ſtürzten Mittwoch vormittag durch den Mittel
bau vier Arbeiter in die Tiefe. Einer von ihnen, der
zuerſt zu Falle kam, wurde getötet, ein anderer erlitt einen
Beinbiuch; die beiden übrigen kamen mit leichteren Verletzungen
davon

(Die Naſe abgebiſſen.) Der Opernſänger v. H.
wurde in der Nacht in Darmſtadt von einem betrunkenen
Kurſcher angerempelt. Die Folge davon war ein Streit,
den bald in Tätlichkeiten ausartete, in deſſen Verlauf der
rob ſte Sänger den Kutſcher zu Boden warf. Hierbei biß
der Betrunkene ſeinem Gegner die Naſe ab. Der Opernſänger
wurde ſofort dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt.

Gerettete Schiffbrüch ige.) Die Rettungsſtation
Wuſt ow bei Bremen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger meldet, daß von dem bei Müritz geſtrandeten
ſchwediſchen Dampfer „Julia“, von Low ſtoft nach Swinemünde
heſtimmt, 10 Perſonen durch das Rettungsboot der Station
gerettet worden ſind.

(Un glücklicher Sturz.) Jn der Nähe von Ha m m
i. W. kam der zur Jagd fahrende Forſteleve Hartmann mit
ſenem Fahrrade zu Fall, wobei er mit dem Fuße in die
ff. ſtetenden Hähne ſeiner geladenen Doppelflinte trat.
Beide Kageln trofen den Kopf und ſührten den ſoſortigen
Tod des Unglücklichen herbei.

Eine ſeltene Auszeichnung durch den Kai
ſer) iſt dem hisherigen Bezirksfeldwebel Löchel zu Glogau
zuteil geworden, der jetzt nach Aljähriger aktiver Dienſtzeit
aus dem. Militärdienſte ausſchied. Ja Anerkennung dieſer
angjährigen tadelloſen Dienſtzeit erteilte ihm der Kaiſer die
Erlaubnis zum Tragen ſeiner Uniform im Ziilverhältnis.

Ginrichtung des Raubmörders Hennig
Der Raubmord des Lederarbeiters Hennig iſt Mittwoch
früß, genau nach einem Jahre, auf dem Hofe des Strafge
fänaniſſes zu Plötzenſee unter dem Beile des Hen
kers geſühnt worden. Laute und lärmende Szenen
rief die Tat Hennigs hervor: ſtill und ruhig geſchah die
Hinrichtung. Der zum Tode verurteilte Raubmörder Hennig
hatte bis „ur letzten Stunde auf ein Wiederaufnahmeverfahren
gehofft, aber die Hoffnung hat nur ſeine Todesqualen ver
längert. Ueber die letzten Stunden und den Akt der Hin
richtung erhalten wir folgende nähere Angaben Dienstag
nachmittag erſchien Staatsanwalt. Mendelſohn im Unter
ſuchungsgeſängnis und teilte dem Raubmörder mit, daß er
am nächſten Morgen ſeinen letzten Gang anzutreten habe.
Kurz nach 3 Uhr, als der Staatsanwalt ihn verlaſſen hatte,
wurde Hennig von vfer Kriminalbeamten unter allen mög
lichen Voiſichtsmaßregeln in einer Droſchke nach Plötzenſee
gebracht, wo er in der Mörderzelle in der Nähe des Richt
platzes untergebracht wurde. Mehrere Beamten übernahmen
die Bewachung der Zelle die Henkersmahlzeit wurde von
Hennig abgelehnt. Der Mörder war völlig gebrochen, und
ſein Geiſt ſchien zerrüttet Als der Anſtaltsgeiſtliche erſchien,
der dem Verurteilten in der letzten Nacht beiſtehen ſollte,
ſchrie Hennig erſchreckt auf. Er begann zu phantaſieren,

beteuerte ſeine Unſchuld und erzählte, daß auch ſein Freund
Franz den Kellner Giernoth nicht erſchoſſen habe, ſondern
ein unbekannter Strolch. Er verlangte eine nochmalige
Reviſion des Prozeſſes. Dann ſchrie er wieder vor Angſt
auf, wies einen Zaſpruch des Geiſtlichen zurück und ant
wortete überhaupt nicht mehr. Als am Morgen um 7/2
Uhr der Gefängnisfuſpektor mit 8 Aufſehern erſchien, um
ihn zum letzten Gange abzuholen. ſchrie Hennig wieder auf,
und auf dem kurzen Wege über den Flur und durch die ver
hängnisvolle Pforte nach dem kleinen Hofe, auf dem der
Scharfrichter geſtern abend in aller Stille den Block aufge
baut hatte, rief er in Todesangſt: „Was wollen Sie denn
von mir Er mußte förmlich vorwärts geſchleift werden.
Der Hinrichtung wohnten etwa 25 Perſonen bei, meiſt
Juriſten, ſowie einige Offiziere. Gendarmen bildeten einen
Kordon um den Block. Hennig war mit der grauen Anſtalts-
Hoſe bekleidet und trug den Rock übergehängt. Als der Staats
anwalt ihm das Urteil mit der Namensunferſchrift des Kaiſers
vorgeleſen und gezeigt hatte, wurde der Verbrecher ganz apatiſch
und ließ ſich willkg auf dem Blocke feſtſchnallen. Gleich darauf
rollte der Kopf in den Sand. Die Leiche wurde ſofort weg
geſchafft und nach dem Friedhofe gebracht. Verleſung und
Vollſtreckung des Urteils nahmen nur etwa 192 Minuten in
Anſpruch. Außer dem Gerichtehofe, den Zeugen und den

Diejem
ſich jetzt dafür entſchäditgen.

gen Damen in Merſeburg und Umgegend,

Beamten der Gendarmerie wohnten keine Zuſchauer der Hin
richtung bei. Erſt der Klang des armen Sünderglöckleins
gab den draußen Harrenden Kunde von dem Vorgange.

e S S SSSS SPFeueste Nachrichten.

Berlin, 6. Dez. Jm „Berl. Tgbl.“ teilt gegen
über den Erklärungen des ſtellvertretenden Kolonial
direktors Dernburg in der Reichstagsſitzung vom
4. d. M. zum Fall des Bezirksamtmanns Schmidt
in Togo der Rechtsbeiſtand Schmidts, Rechtsanwalt
Bredereck, mit, daß die Erklärungen auf einem Jrrtum
beruhten. Gegen Schmidt habe überhaupt nur ein
mal ein Verfahren geſchwebt, und auch in dieſem ſei
er freigeſprochen worden, weil nach dem Wortlaut
des Urteils in denjenigen Tatſachen, die als erwieſen
erachtet wurden, die geſetzlichen Merkmale ſtrafbarer
Handlungen nicht gefunden werden konnten. Auf die
in den Reichstagsverhandlungen insbeſondere vom
Abgeordneten Rören erhobenen Anſchuldigungen werde
Schmidt in geeigneter Weiſe unter Darlegung des
urkundlichen Materials erwidern.

Efſen, 6. Dez. Die Firma Krüpp hat ſämt
lichen Beamten außerordentliche Zuwen dungen
in Höhe eines Monatsgehalts bewilligt. Die Summe
beträgt zwei Millionen Mark.

London, 6. Dez. Ein Deckoffizter erſter
Klaſſe, der mit der Leitung eines Teils des Signal
ſtabes betraut war und gewiſſe gebeime Signalbücher
unter ſich hatte, iſt verhaftet worden. Ein an
ſeinem Aufbewahrungsort vermißtes Signalbuch wurde
bei ihm aufgefunden Bei ſeiner Verhaftung leiſtete
er heftigen Widerſtand.

London, 6. Dez. Der framöſtſche und der
ſpaniſche Botſchafter haben geſtern dem Staateſekretär
der auswärtigen Angelegenheiten die identiſche
Note überreicht, welche Frankreich und Spanien an
die auf der Konferenz von Algeciras vertretenen
Mächte richten. Sir Edward Grey nahm die Note
entgegen und erwiderte, daß er mit ihrem Jnhalte
einverſtanden ſei.

Petersburg, 6. Dez. Kurz nach dem Attentat
auf den Polizeibeamten Scheremetew wurde ſeiner
Frau ein Paket zugeſtellt, das einen Dolch enthielt
mit der Aufſchrift: „Dem Organiſator des Beloſtoker
Pogroms zur Erinnerung“ und dem Namenszug des
im Mai ermordeten Admirals Küsmitſch.

Addis Abeba, 6. Dez. Der Negus Menelik
hat den Regierungen von Großbritannien, Frankreich
und Italien ſeine Antwort auf die Mitteilung über
das Abeſſinien betreffende Abkommen dieſer
Regierungen zugehen laſſen. Es verlautet, der Negus
beſtätigte in der Antwort den Empfang der Mitteilung
der Mächte und danke ihnen für ihren Wunſch, die
Unabhängigkeit Abeſſiniens aufrechtzuerhalten; der
Negus machte dabei den Vorbehalt, daß das Abkommen
in keiner Weiſe ſeine Souveränetätsrechte beſchränken ſolle.

Elifton (Arizona), 6. Dez. Durch die Ueber
flutung infolge des Dammbruches ſind 60
Menſchen umgekommen und große Schäden an
Eigentum angerichtet worden. Das Geſchäftsviertel
der Stadt iſt zerſtört und die Gleiſe nach Arizona
and Mexico Eiſenbahn ſind auf mehrere Meilen Länge
fortgeſpült worden.

c

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 4 Dezbr. Weizen 1000 kg Dez. 179,25,

Mai 182,00, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
161,25, Mai 163,50, Jult Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 159.75, Mai 164,00 Juli Mk Mais 1000 kg
Dez. 127,50, Mai 124,50, Mk. Rüböl 100 kg Nov. Dez.
70,00, Mai 66,00 Mk.

Eine aus Amerika gemeldete kräſtige Preisſteigerung hat
hier im Verkehr mit Weizen bei ſchwachem Umſatz nur geringe
Feſtigkeit hervorgerufen. Roggen verdankt merkliche Fortſchritte

einiger Dezemberdeckungen. Hafer wurde gleichfalls etwas
höher gehalten, doch wenig umgeſetzt. Das Geſchäft in greif
barem Getreide blieb beſchränkt. Rüböl ſtellte ſich neuerdings
etwas höher. Das Angebot iſt ſehr zurückhaltend.

Reklameteil.
Aber Bubi, warum weinſt du denn ſo?

Se h

Meine Mutter huhu hat mir ſechs Fays
e ächte Sodener MineralPaſtillen mitgegeben huhn

und die hab' ich verloren. Und wenn ich mich
nun erkälte. Na, Junge, deshalb brauchſt du
noch nicht zu weinen. Fays ächte Sodener hab' ich
immer bei mir, die kann ich garnicht entbehren.
Da haſt du ſechs andere, und nun ſei vergnügt.

o Fays ächte Sodener MineralPaſtillen koſten nur
85 Pfg. die Schachtel und ſind überall zu haben.

welche keine Gelegenheit hatien, von der Vergünſtigung

unſerer Jubiläums Woche Gebrauch zu machen, können
Wie ſchon bekannt, waren unſere Vorräte durch den großen Jubiläums- Verkauf faſt ganz geräumt und mußten wir große Neu Anſchaffungen vor

nehmen. Bei dieſen Einkäufen waren wir inſofern vom Glück begünſtigt, als zurzeit die Berliner Fabriken große Läger in friſcher, modernſter Konfektion hatten, die inſolge der milden
Witterung keinen Abſatz fand. Aus dieſen Beſtänden haben wir große Mengen der beſten Sachen weit unter Herſtellungswert erworben und laſſen den Vorteil unſerer
Kundſchaft zugute kommen, indem wir alles mit ſo niedrigen Verkaufspretſen bezeichneten, daß wohl noch nie modernſte gediegene Konfektion ſo vorteilhaft angeboten worden iſt.
Es ſind hiervon beſonders hervorzuheben: Koſtüme aus Ia Tuch und Modeſtoffen, nur neueſte Formen mit langen und kurzen Jacken, dabei SamtKoſtüme.
plüſch, Aſtrachan, Tuch u. ſ. w meiſt auf ſchwerer Seide oder imit Pelzfutter.
neue Ausführungen in allen Stoffarten.

Paletots in engliſchen Stoffen, mittelfarbige neue Deſſins.
Abend mäntel u. Abendkragen in hellen Lichtfarben; Umhänge u. Kragen, ſchwarz und dunkel meliert.

Paletots aus Seiden
Jacketts u. Bolero-Jäckchen, aparte

Kleider in Wollſtoff, Seide,
Samt e. Ballkleider! Bluſen, eine Unmenge für jeden Zweck in Seide, Wolle, Samt uſw. Röcke, lang und fußfrei in Ia. Tuch und engliſchen Stoffen neue Schnitte
und Garnierung für jede Figur; Ballröcke in creme Cheviot, Tuch, Battiſt e.
Kinder-Jacketts.

Halle a. S., im Dezember 1906. Spezialhans ſür Damen Konfektion

Unterröcke, neue Farben. Pelz-Boas, wertvolle Stücke, weit unter Preis! Backfiſch- und

Geschw. Loewenda hl Große Ulrichſtraße
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Frankleben.

Eheſchließungen: der Stellmacher
W. O. Nagel mit B. H. Gräßner, Zaaſch (Kreis
Bitterfeld) und Reſpiſch; der Bäcker F. K.
Sachſe mit M. M. Schön, Geuſa.

T We dem Straßenarbeiter Helm
1 T., Kötzſchen; ein uneheliches Kind; dem
Arbeiter Apitzſch 1 S. Naundorf dem Sattler
meiſter Apelt 1 T, Frankleben; dem Arbeiter
Genſel 1 S., Köſchen; dem Gutsbeſitzer
Bartholomäus 1 S., Oberbeung dem Bäcker
meiſter Franz 1 T. Blöſien dem Schachi
arbeiter Stürtze 1 S., Frankleben; ein unehel.
Kind dem Arbeiter Dietze S. Kötzſ chen.

G eſtorben: der Schäfer Wehlmann, 63 J

Benndorf der S des Schmiedemelſters Fliege,
J., Frankleben; die Witwe Franke geb.

Haring, 59 J., Geuſa.
Crump

Eheſchließungen:
Brückner mit J. L Götze, Schafſtädt und
e der Grenzaufſeher E. O. Nindel mit

O. Hippe, Hamburg und Crumpa.
Geboren: eine unehel. TBäcker Prinzler 1 T., Renmegte dem Schuh

macher Böhme 1 S., Crumpa dem Pfarrer
Walter 1 S., Crumpa

Geſto rben: die Witwe Schumann, 83 J.,
Crumpa Anna Frieda Kreißel, 7 M., Crumpa;Willi Kurt Hermayn, 2 M Neumark.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahnie

bei dem Hinſcheiden ihrer lieben Mutter, der

frau verw. Marie Lühr
ſagen hiermit aufrichtigſten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg den 5 den 5. Deſember e

Tcunesverste erung
Sonnabend den S. d. Mts.

vorm. 10 Uhr
werde ſich im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“,
hier

1 Kommode, 1 Spiegel, 2 Stähle
und 1 Vertikow

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 6. Dezember 1906.
Gr osse, Gerichtsvollzieher

2 Stuven, Kammer, Küche zum I. April
1907 zu mieten geſucht. Angebote mit Preis
unter IK an die Exped. d Bl. erbeten.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, wegzugshalber ſofort zu
beziehen Leungerſtraße 9.

Parterre Wohunng,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zum
1. April 1907 an einzelne Dame oder kinderloſes

Ehepaar zu vermieten. Wo ſagt die Exped.
d. Blittes
W v 2 Stuben, Kammer, Kücheohn ung es Zubehör ſofort zu
vermieten und 1. Jan. 1907 zu e

Roonſtr. S, p. l.
Halleſcheſtrafze 8

iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau piſſend, ſofort oder 1. Jangar
1907 zu beztehen. Preis 450 Mark.

Kleine Wohnnng
zu vermieten Vorwerk 12.

Zu vermteten
Wohnunt g zu Mk. per 1. Januar bezw.

h April 1907 und einezu 350 Mk. per 1. April 1907
ohnung es ar Rittertte 15
Junge Leute ſuchen eine Wohnung von

Stube, Kammer und Küche bis 1. Jan. 1907.
Preis bis 45 Tale- Off. unt. „Wohnung“
in der Exped. d er

Ein möhltertes Zimmerzu vermieten gert 15.
luden in ladenstube

Hom 5 zu vermieten und ſofort zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.
D 96 mit großer oder kleiner WohnungI um I. Juli 1907 preiswert zu
vermieten. Näheres in der Exped. d. Blattes

Mein Garten
hinferm Grundſtück Nenmarkt 26 gelegen,
beabſichtige anderweitig zu verpachten.

Ia FIaut, kl. Rifterſtraße 13

2

Bl.
e

Der Herr hat nach seiner Barmherzigkeit meine inniggeliebte
Gattin, unsre herzensgute Mutter und Schwester

Mariaunne Riüep
geb. V alther

am 5. d. M., abends 11 Uhbr, von schweren Leiden erlöst und in
die ewige Heimat eingeführt

Ps. 4, 9: Ich liege und schlafe ganz mit Frieden.
Die trauernden interbitebenemn.

Im Namen ihrer aller:
Pastor Riep-leuna.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

g.

der Landwirt A. O.

Crumpa; dem

Allen, von denen ich
weise freundlicher und gütiger

S für Familiengebranch und Handwerker
S ſich vorzüglich zum Wäſcheſtoßfen und z

Ich empfehle dieſelben zu billigſten
Reelle Garantie.

Hebmanns Schreſmas.
iſt eine durch und durch erſtklaſſi

die größte Dauerh

beim Begräbnis meines Mannes Be-
Teilnahme empfangen habe, er-

laube ich mir meinen ergebenen Dank auszusprechen.

Frau Martha Spreegr,

ſind unſtreitig die beſten
ir modernen Kunſtſtickerei.
Preiſen, auch gegen Abzahlung

Unterricht gratis

u 66cune „JDEAL
ige Maſchine, deren Konſtruktion
aftigkeit gewährleiſtet

2 ep
z

Dieſelben eignen

ſteht von heute ge bei r zum Verkauf.L. Nürnderger
Von Sonnabend den 8. d. M. ab ſteht wieder ein

Transport

und

bei mir

be leif
en klenb

uns S

zum Verkauf.Kremmer Kersehurg
Alte Poſt.

z Teleph 367

Gut erhalt. Wirtschaftsgegenstände,
Waschgefässe, Badewannse,

75 Flaschen Rot- und Weisswein
wegen Aufgabe des Haushaltes zu verkaufen

Clobigkauerftr. 5 I.
Ein Dutzend

nuſßbanmpolierte Rohrlehn-
ſtühle

ſind zu verkaufen

Ein gehrauchter Kinderwagen
zu verkaufen Clobigkanerſtr. 2, part.

Zahlungshetenle
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, 5

Sixtiberg I.

D.

ine DſchlerVertſele

iſt vom 1. Januar 1907 ab anderweitig
vermieten Halleſcheſtraße 36.

zu

Ein fl. Kanvnenofen
und eine Vrühwarne,

d

Zu erfragen

paſſend für Hausſchlächter, ſind billig zu verk.
DTiefer Keller 1.

Hühnerhund.
abzugeben. Zu exfragen in der Exped.

Ein für einen älteren Herrn paſſender ſehr
guter Hühnerhund iſt billig in gute Hände

d. Bl.

u nit Kals
erke auf en

Schkopan Nr. 35.

Zu Weihnachten ehe ich mich zum
Aufputzen alter Schaukelpferde,
zum Anfertigen von gesticktenflosenträgern

und ſonſtigen allen in mein Fach ſchlagenden
Arbeiten, welche gut u. billig ausgeführt werden.
Paul Schneider Satttlermſtr Oelgrube 3.

Gin paar Läuferſchweine

S Vorwerk 12.Ansgekämmtes Damenhaar

kauft Alfred KInuge, Bahnhofſtr. t.

Caubendünger
kauftLederſabert Vorwerk S.

Friſchgeſchl. Speiſe- Leinöl

heute eingetroffen. al Iesse,
e

Da Kate für Geschäftsleute
und Private in auf

hält in allen Sorten vorrätig und fertigt

e zu verkaufen

kallender Schrift

schnellstens an
Buchdruckerei Ch. Rössner-

Merseburg, Oelgrube 5.

z S

Wer dieſen nicht beachtet, verſündigt
ſich am eigenen Leibe!

Kalssr's
Brust-Caramellen
feinſchmeckendes MalzExtrakt.

Aerztlich erprobt u. empfohlen gegen
Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver

3 ſchleimung und Rachenkatarrhe.
542 not. begl. Zeugniſſe beweiſen,

daß ſie halten, was ſie ver
ſprechen.

Packet 25, Doſe 50 Pfg bei
M. Stöckew, kgl. Priv. St

Apotheke, Merf
Htte Olasse in erſeburg.

Paul Gönitsehs in Merſeburg.
Hermann Ein zaael vorm

i r arktan in Wethurg.
C Apekt in Mücheln

O. A. S in Lauchſtedt.

vie er l n v Rolzwgren
decken un de en ſich an die alte und

reelle Firma

e Walaler
m Welt ſind ſie hergekom men,

mein Bataillon,
Wanden, Krücken doch angenommen,

Zum ſchwerſten Kampfe als Kindelein ſchon.
Hie Feinde: Krankheit, Gebrechen, Bangen

Die Waffen hilfloſe Kinderhände
ie Rüſtung: Tränen auf bleichen Wangen

Ein Orden Kreuz bis zum letzten End.
Und ſeh' ich ſie in dem tapfern Ringen,

Jch ſchäme mich, daß ich noch traurig bin.
Mein Bataillon lehrt mich Lieder ſingen,
Daß Gram und Sorge bald fliehen hin.

600 Händchen ſich nach dir ſtrecken,
Um Hilfe bittet ein Bataillon.
Und könnt' es Liebe in dir erwecken,
Ein ſchöner Sieg wär! errungen ſchon.

Für meine lieben 300 rerkrüppelten Kind
lein, die ich aus allen Teilen Deutſchlands in
unſere 6 Pflegehäuſer zur völlig unentgelt
lichen Verpflegung, Unterweiſung u. Tröſtung
in ihren mannigfachen Leiden aufgenommen
habe, bitte alle edlen Herzen, beſonders glück
liche Eltern geſunder und betrübte Eltern
leidender Kinder ich herzinnigſt um freundliche
Weihnachtsgaben eine kleine Liebes
ration für mein armes Bataillon, um das
ich mich aufs ſorgenvollſte mühe. Auch für die

Gabe fröhlichſter Dank.Angerburg Oſtpr., Kinderkrüppelheim

Braun, Superintendent.

Kaiser-Wilheimshs
zum HAusſchank bringe. Vro

Hochachtungsvoll

Meinen werten Gäſten und Sereinen zur geſl.Fenntnistnahme, daß
die Biere der elägentögsehen- BRramereis

S Weimar führe, ſondern die vorzüglichen und
ich von heute aß nicht mehr

renommiertken Biere desBürgerlichen Sranhanfe- Wierſevers

Arthur Reichardt
mpte und h ame Bedienung zuſichernd zeichne

Verantwortliche Redaktion, Druck und V erlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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